
as Gymnasium Passau begeht im heurigen Jahre die drei
hundertjährige Gedenkfeier seiner Gründung. Im März
1612 eröffneten die vom FürstbischofLeopold. Erzherzog
von Öfterreich, berufenen Väter der GesellschaftJesn in dem

ihnen von ersterem eingeräumten Steuberschen Hause dahier^)
ihre Schule, aus der das jetzige Gymnasium emporgewachsen ist.
Und am 1. November 1612 legte Leopold den Grundsteinzum Jesuiten
kollegium, dem ansehnlichen Bau, der heute das Gymnasium in seinen
Räumen beherbergt.^) Bei diesem Anlasse, der in erhöhtem Maße die
Aufmerksamkeit auf die Geschichte der Anstalt lenkt, erscheint es nicht
unangemessen, den früher veröffentlichten Beiträgen hiezn einen
neuen anzureihen, der die Zeit von 1737—1812 behandelt,
eine Zeit reich an politischen Ereignissen, deren stürmischer
Flügelschlag sich bis in die stillen, den Musen geweihten
Hallen unserer Schule hinein geltend machte und ihren Frieden mehr¬
mals empfindlich störte. Die Quellen, welche über diese Zeit Aufschluß
geben, sind die Zensurenlisteu (vom Schuljahre 1786/87 an), die ge¬
druckteil Jahresberichte (seit dem Schuljahre 1739/90) und die Pro¬
tokolle über die Lehrerkonferenzen (seit 18V3/04).

I.
Für die Zeit vou 1.775—1786fehlt es leider au schriftliche»

Dokumenten über das Gymnasium Passau völlig;^) erst aus dem
Jahre 1786/87 sind Zeusurenlisteu vorhanden. Die des Schuljahres
1786/87 erinnern in manchem noch an die Schuleinrichtnngender
Jesnitenzeit. Die Anstalt hieß damals „Akademisches Gymnasium"
und bestand aus 5 Klassen mit den Benennungen: Grammatik, erster

') Eckhaus der Schrott- und Schustergasse, Haus Nr. 1 der letzteren.

S. A. Erhard, Geschichte der Stadt Passau, >1 158.

2) S. des Verfassers Schrift: Zur Geschichte des Gymnasiums in

Passan. Nachträge und Beiträge. Programm des Humanist. Gymu. zu

Passau, 1907, S. 9 und 10.

2) Vgl. des Verf. Schrift: Die Einrichtung des Passauer Studien¬

wesens nach Aufhebung des Jesuitenordens. Progr. d. Humanist. Ghmn.

Passau, 1908, S. 60. l*
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und zweiter Kurs, Syntax, Rhetorik, erster und zweiter Kurs. Der

Vorstand der Anstalt, der sich „Gynmasiumspräfekt" nennt, war Joachim

Schuhbauer/) zugleich Professor der zweiten Rhetorik (d. i. der

obersten Klasse); die übrigen Lehrer waren Joseph Milbiller"')

(erste Rhetorik), Joseph Lang (Syntax), Stephan Kalteis (zweite

Grammatik), Matthias N a u ch (erste Grammatik). Dieser Personal¬

stand blieb bis zum Schuljahr 1792/93 unverändert. Die vorgesetzte

Behörde war die fürstliche Studienkommission, der, wie durch eine in

den Zensurenlisten sich findende Bemerkung") ausdrücklich bezeugt ist,

diese alljährlich zur Durchficht vorgelegt wurden.

Die Einrichtung jener Listen für 1786/87 ist die folgende:

Die erste Seite weist den handschriftlichen Eintrag auf: „llkswiiees

Ztucliosi in 26»m xmnum W K^miMLio ^oadömieo l'assavii aä linsm

giriii soiroinstic-i 1787 losebimo Lelurlrbaulzr Leisntmrum I iumnniorum

st IinZug.6 (Fl'g,6os,s ?r0f65sors ao K^mnasii ?i'nslöetc>." Auf de»

nächsten Seiten folgt das Verzeichnis der Schüler der zweiten Rhetorik

nach sieben Rubriken: „1. Tauf-und Familienname, Vaterland, Diözese,

Pfarre, Geburtsort, Alter und Schuljahr der Schüler, und Stand ihrer

Eltern; 2. Hausnummer und Stand ihrer Hausväter; 3. Geistes-

fähigkeit zur Erlernung der Wissenschaften; 4. Fleiß; 5. Fortgang;

lZ. Sitten; 7. Sonderheitliche Anmerkungen."

Der Gebrauch der lateinischen Sprache bei der Überschrift der

Schülerlisten, der an die Jesuitenschule gemahnt, findet sich in diesem

Verzeichnisse auch bei der ersten Klasse: „Vn1lrla«us 1nliin!>^

tieos studeirtium, sud linmu 1737. iVl-rtlNin

int-, el-rsk. Die Überschriften der übrigen

Klassen sowie die sämtlichen Einträge in den Listen sind, wie der Vor¬

druck der einzelnen Rubriken, in deutscher Sprache gegeben. Vom

Schuljahre 1787/88 an verschwinden die lateinischen Bezeichnungen

aus den handschriftlichen Schülerverzeichnissen für immer.

Ob identisch mit dem im Subskribentenverzeichnis zu I. H, Boß,

Homers Odnßee 1781, unter „Niederalteich" aufgeführten Professor Schubaner?

5) Über Milbiller vgl. Allgemeine Deutsche Biographie, XXI 728 f.

Er starb als ordentlicher Professor der Geschichte au der Universität

Landshnt 1816, Unter seinen Schriften erfreute sich das „Handbuch der

bairischeu Geschichte", das im ersten Jahrzehnt des 19, Jahrhunderts dem

Unterricht in der bayerischen Geschichte zugrunde lag, großer Beliebtheit,

Siehe nuten S, 35,

") Enthalten in dem die Zenfnrlisten von 1791/92—1795/96 umfassen¬
den Bande,



Um so auffallender ist es, daß das erste der erhaltenen zum

Jahresschlüsse bekannt gemachten gedruckten Schülerverzeichnisse

vom Schuljahre 1788/89 durchweg lateinisch abgefaßt ist. Die Über¬

schrift lautete >Iuv«zmun in Lvimmsio /VeaUsmico Aminen-

tissimi ircz Olsissimi Oonnni l)omil>iLarclinalis ^rssbvteri

ex ?rinei^ilzus ctg ^usrspsrg I^xsmli Lpiseopi, nee noir L. k.

?rincipis ?assav!ensis ete. elcz. l^ittsris Iluinaninribus Ltrulenlium

arcline, e^uo intra arnrum prokesre, soczus subito prkismiis clcnrgti

sunt, uut >>is pro.xims aeessserunl. Nl)(Xll^XXXIX. — ?assavü l^il-

tsris NanAvIclianis,"

Die Unterrichtsgegenstände waren:

In der zweiten Rhetorik (5. Klasse):

Religionslehre (äoctring, cUristi-jn^), Poetik (^rs pootieu.),

Rhetorik (kri'8 orerwiia); Griechisch (vöi'si»v<>8 Ai^öcÄö): deutsche

Geschichte (lustttriÄ iinperii Miinaniei); Algebra (/Vritlrmeti^Ä

Utwraljs und nuiueriLs.), Mathematische Geographie (ävctrinii

gc>okrÄizliie<r vt mk>tlic>irig.tickr glodi).

In der ersten Rhetorik (4. Klasse):

Die nämlichen Fächer wie, in der oberen Klasse, nur daß

statt der Geschichte Deutschlands die historischen Hilfswissenschaften

(sek>ntic>,t> liistm'iÄS Ärixilmres), statt der Algebra Arithmetik be¬

handelt wurde; mathematische Geographie wurde nicht gelehrt.

In der „obersten" Grammatik (3. Klasse):

Biblische Geschichte (Instvim UidUcn); Deutsch: Erzählungen

und Briefe (st^UiK HÄi-r^tionis st epistnlkre); Latein (vorsinnvs

vi?r»ittNW Mi-m^nieas);") Griechisch (vn-glones Li^ocae);

allgemeine Geschichte (lUswrig. univerKNlis); Arithmetik.

In der „mittleren" Grammatik (2. Klasse):

Religionslehre (ellX'trUrg, olreiLtigrlcr); Latein (vörsiunss

l-rtmci.c>, vcr^iones Mririk>.nieÄs); Deutsch: Briefe (^ic?t<Ms Lvr-

irmniocie); allgemeine Geschichte; Geographie; Arithmetik.

In der „untersten" Grammatik (1. Klasse):

Religionslehre; Latein (ver»innWlÄtinao,vm'»i<m(>8AvrrllÄM<?n(,');

Geographie; Orthographie und Kalligraphie (Ortliu- et (^UiLr-^lrm).

') D. h> 3g,iietk>,s I^om^nas Lnclssi^s,

D. l>, 8acri kom^ni Imperii.

') Unter Verswries lalinne sind llbersetzungen ans dein Deutschen ins

Lateinische, nnter version?s gsl-m-lnieas Übertragungen lateinischer Texte
ins Deutsche zu verstehen.
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Die Schüler der 4. und 5. Klasse erhielten, von den oben auf¬
geführten'Lehrgegensliwdenabgesehen, auch Unterricht in Geometrie
und Zeichnen; letzteres zerfiel in Architekturzeichnen
5>.ix'Iriwowni»>.), Zeichnen nach der Natur (-rrs äclw, evrpvii»
Inuiikiü), Landschaftszeichnen (-rrs ä«?liir. WMria.).

Aus dein Gcsamtsortgange(<?x izroksetu crnnrro) und aus den
verschiedenen Fächern wurden Preise erteilt? die Namen der Preise-
träger sind im gedruckteu Verzeichnisse vor denen der übrigen Schüler
genannt.

In der 4. und 5. Klasse scheinen nach den obigen Angaben
keine schriftlichen Arbeiten aus dem Lateinischen gefertigt worden zu
sein, so daß der Unterricht in dieser Sprache wohl nur in der Schrift¬
stellerlektüre bestand.

Eine Erweiterung erfuhr das Akademische Gymnasium im Schul¬
jahre >792/93 durch die Errichtung einer „lateinischen Vorbereitungs¬
schule", wodurch die Zahl der Klasseu auf sechs stieg. Die Führung
der Vorbereitungsklaffe wurde dein Joseph Brunhölzl anvertraut,
der „mit Genehmigungder hochfürstlichen Studienkommissionvon der
Präfektur als öffentlicher Jnftruktor angestellt" wurde") und sich
einmal") „Beider Rechten Kandidat und der Zeit Lehrer" nennt.'")

Das gedruckte Schülerverzeichuis für das Schuljahr 1792/93 ist
nicht mehr in lateinischer, sondern in deutscher Sprache abgefaßt. Das
Titelblatt trägt folgende Aufschrift: „Verzeichnis; aller Schüler, welche
in dem hochfürstlichen akademischen Gymnasium zu Paßau im Jahre
1793 die lateinischen Schulen ordentlich besucht haben, uud auch der¬
jenigen, welche am Ende dieses Schuljahres den 8. September in
Gegenwart Seiner hochsürftlichen Eminenz Joseph Franz von Paula
aus dem reichsfürftlichen Hause von Allersberg, regierenden Neichs-
fürften zu Paßau, der heil. röm. Kirche Kardinalpricstcrs und des
königl. ungarischen St. Stephansordens Großkreuz ?e. ?e. auf den:
hochsürftlichen Hoftheater nach zweien ehevor daselbst aufgeführtem
gymnastischen Schauspieleuihres Fleißes und Fortganges wegen mit
Preisen beschenkt oder öffentlich belobt worden sind. — Paßau, ge¬
druckt bei Niklas Ambrosi, Hofbuchdrucker." Nach diesen Angaben
fand die Preiseverteilung in jenem Jahre nicht im Schulsaale, sondern

Bemerkung des Gymnnsiumsprafekteu in den Zensurenlisten des
Schuljahres 1792/93.

") In der Zensureutiste für 1794/95.
") In den Zensurenlisten für 1795^96 ist er als suris utriusMg cancli-

ctatus vt els-ssis slenisiUg.i'is NaZistsr bezeichnet.



im Theater statt; das gleiche war im Schuljahre 1793/94 der Fall.
Dagegen ist im Schülerllerzeichnifse 1794/95 nach dein am 21. August
1795 erfolgten Ableben'") des Fürstbischofs nicht mehr vom Theater
als dein Orte der Preisellerteilung die Rede; auch wurde 1795 nur ein
„gymuastifches Schauspiel" gegeben, während 1793 zwei, 1794 gar drei
solche aufgeführt wurden. Wie mau sich diese Vorführungen zu denken
hat, ist nicht recht klar. Der Zusatz „gymnastisch" läßt eine Art llon
körperlichen Übungen, etwa Reigen oder dergleichen llermuten. Jeden¬
falls gehen diese Aufführungen auf die in der Jesuitenschule bestehende
Sitte das Schuljahr mit einer dramatischen Vorstellungzu schließen")
zurück.

Bezüglich des Ilnterrichtsbetriebessind dem erwähnten Schüler-
llerzeichnissefolgende Angaben zu entnehmen:

Zweite Rhetorik (6. Klasse):
„Religionslehre, rhetorische Schreibart in der lateinischen

Sprache, rhetorische Schreibart in der deutschen Sprache, poetische Ver¬
suche,") Erklärung griechischerSchriftsteller, Reichsgeschichte,Globus-
,lehre, Buchstaben- und Ziffer-Rechenkunst, Geometrie, Zeichnen."

Erste Rhetorik (5. Klasse):
„Christlich-katholische Religions- und Sittenlehre, poetische Ver¬

suche, rhetorische Schreibart in der lateinischen Sprache, rhetorische
Schreibart in der deutschen Sprache, Erklärung griechischer Schrift¬
steller, historische Hilfswissenschaften, Buchstaben- und Zifferrechnung,
Geometrie, Zeichnen."

Höhere Grammatik (4. Klasse):
„BiblischeGeschichte, Brief- und Erzählungsstil, Übersetzungen

ins Latein, Übersetzungen ins Deutsche, griechische Sprachlehre, all¬
gemeine Weltgeschichte,Nechenkunde."

Mittlere Grammatik (3. Klasse):
„Religionslehre, Übersetzungen ins Latein, Übersetzungen ins

Deutsche, deutsche Briese, allgemeine Weltgeschichte, Erdbeschreibung,
Rechenkunde."

Erstarb in einem Hause des von ihm in der Nähe seines Lustschlosses
Frendenhain anaelegten holländischen Dörfchens. Vgl, I- N, Buchi n ger,
Geschichte des Fürstentums Passau, II 475; A, Erhard, Gesch. d, St. Passau,
II 293.

") S, d. Progr, „Zur Gesch. d, Gpmn, iu Passau, 1907, S. 52.
Ob in Deutsch oder Latein oder in beiden Sprachen, ist nicht zu

ersehen.
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Erste Grammatik (2. Klasse):

„Religionsunterricht, Übersetzungen ins Latein, Übersetzungen ins

Deutsche, Erdebeschreibnng, Rechenkunst, Recht- und Schönschreibung."

Vorbereitungsschule (1. Klasse):

„Religionsunterricht, Übersetzungen ins Latein, Übersetzungen ins

Deutsche, Regeln der Grammatik, Rechenkunst, Schön- und Recht¬

schreibung."

Diese Zusammenstellung der Lehrgegenstände der einzelnen

Stufen gibt, obschon sie recht allgemein gehalten und in ihren Angabeil

nicht immer genau uud deutlich ist, doch ein Bilo des Unterrichts

betriebes am damaligen Ghmnasium. Man erkennt, daß der Be¬

trieb des Griechischen, wie an der Jesuitenschule, noch immer

in bescheidenen Grenzen sich hielt; daß serner auf die lateinisch-

deutschen Übersetzungsübungen ein verhältnismäßig großes Gelvicht

gelegt, daß schriftliche deutsche Ausarbeitungen erst in der 3. Klasse

gefordert wurden, daß diese in Erzählungen, Briefen und Reden

und wahrscheinlich auch dichterischen Versuchen^) bestanden, daß

der Geschichtsunterricht in der dritten, der erdkundliche in der

zweiten Klasse begann, daß endlich in den beiden untersten

Klassen Übungen im Schön- und Rechtschreiben veranstaltet wurden.

Freilich läßt sich aus den Angaben unserer Quelle über die Verteilung

und die Beschaffenheit des Lehrstoffes im einzelnen fast nichrs ent¬

nehmen. Dagegen ersieht man, daß die Schüler einmal nach ihrem

Fleiße und Gesamtfortgange, sodann nach ihreü Leistungen in den

obengenannten Fächern qualifiziert und die tüchtigsten mit Preis¬

büchern bedacht wurden. Leider erfährt man zunächst nichts über die

Art der letzteren, da die Titel der als Preise verliehenen Bücher erst in

späteren Katalogen angegeben sind.

Das Schuljahre 1794/95") weist mehrfache Personaländerungen

gegenüber den Vorjahren auf. Als Gymnasiumspräsekt erscheint der

„Dekan der Philosophie", Johann Bapt. Stroh Hamm er, der

'°) S, die vorhergehende Fußnote
") Titel des gedruckten Schülerverzeichnisses (Katnlvges): „Ver¬

zeichnis? aller Schüler, welche in dein hvchfürstlichen akademischen Ghmnasium
zu Paßan im Jahre 1795 die lateinischen Schulen vrdeutlich besucht haben,
und auch derjenigen, welche am Ende dieses Schuljahres den 8. September
in Gegenwart des hvchwürdigsten regierenden Domkapitels nach einem
ehevor daselbst ansgesührten gymnastischen Schauspiele ihres Fleißes uud
Fortgangs wegen mit Preisen beschenkt,oder öffentlich belobt worden
sind, ^ Paßan, gedruckt bei Niklas Ambrosi, Hvsbnchdrucker,"
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seinerzeit dem Passauer Jesuitenkollegiumangehört hattet) Er lehrte
nicht am Gymnasium, sondern an der dein heutigen Lyzeum ent¬
sprechenden Lehranstalt, die aus den stueliu superiora. der Jesuiten¬
schule entstanden war/") Professor der zweiten Rhetorik (6. Klasse)
ist Stephan Kalt eis; der der ersten Rhetorik (5. Klasse) wird in
den Zensurlistennicht genannt; vermutlich war es Joseph Lang, der
für das Schuljahr 1795/96 als Lehrer dieses Kurses durch die Zen¬
surenliste bezeugt ist; als Professor der „Syntaxe" (4. Klasse) nennt
sich M. Rauch; die mittlere Grammatikalklafse(3. Klasse) führte
Georg Sattler, die erste Grammatikalklafse (2. Klasse) Philipp
Stepha n, die Vorbereitungsschule (1. Klasse), wie bereits oben er¬
wähnt, Joseph Brunhölzl.^)

Mit dem Schuljahre 1796/97 fällt die Benennung „akademisches"
Gymnasium weg.^) Die Änderung steht wohl mit dem Tode des
FürstbischofesKardinals Joseph Franz Fürsten von Auersperg im
Zusammenhange. Die Zensurenlistedieses Jahres enthält zum ersten
Male außer dein Verzeichnisse der Schüler des Gymnasiums auch die
Namen der „Logiker" und „MetaPhysiker",der „Moralphikosophen"
und der Zuhörer der Physik mit den Urteilen über „Geistesfähigkeit
zur Erlernung der Wissenschaften", über Fleiß, Fortgang und Sitten,
gerade wie bei den Gymnasiasten. Damals bildete das Gymnasium
mit der „philosophischen Lehranstalt" eine Einheit; beide wurden von
eine m Vorstande geleitet, dem „Dekan und Professor der Philo¬
sophie" Strohhammer. Wie schon die Bezeichnungen der Studierenden
beweisen, wurde an der philosophischen Lehranstalk im ersten Jahre
Logik und Metaphysiksowie Mathematik, im zweiten Jahre Moral-
Philosophie und Physik gelehrt. Letztere Wissenschaftsowie Mathematik
behandelte Strohhammer, die anderen Fächer der Exjesuit Professor

Vgl, Progr,: Die Einrichtung des Pass, Stndieuweseus nach

Aufh, des Jesuitenordens SS. 8, 15, 22, 46, 61.

") Vgl. Progr.: Zur Gesch. d. Gymn. in Passan SS. 43, 58; die

Einr. d. Pass. Studieuw. usw. S. 59.

") Prof. Milbiller war i, I. 1794 seiner Stelle enthoben worden.

Vgl. Allgem, deutsche Biogr,, XXI 728.

Der nunmehr erheblich verkürzte Titel des gedruckten Katalvgcs

für 1797 ist: „Verzeichnis; der Schüler, welche im hochsürstlichen Gymnasium

zu Paszan im Jcchre 1797 Preise erhalten oder sich vorzüglich ausgezeichnet

haben, - Paszan, gedruckt bey Niklas Ambrosi, Hosbuchdrucker."

Diese Überschrift ist iusoserue nicht zutreffend, als das Verzeichnis

die Namen aller Schüler, nicht bloß der sehr guten enthält.
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Joseph Lerchinger.^) ,^-den an die Studierenden
der Philosophie nicht verliehen, weshalb letztere nie in den gedruckten
Katalogen aufgeführt sind. Solche philosophische Lehranstalten oder
Lyzeen bestanden damals an mehreren Orten Süddeutschlands. München
hatte ein Lyzeum, an das, wie wir sehen werden, einige der in Passau
wirkenden Lehrer berufen wurden, und nn dem später Männer, wie
Friedrich Thiersch und Friedrich Jacobs wirkten.^) Das zweite
Lyzeum in kurpfalzbayerischen Landen war das zu Nmberg. Eine
ganz ähnliche Lehranstalt stellte das sog. 6vmna.«inM tlieolo^eum
in Karlsruhe dar, das der berühmte August B ö ck h'^) als Hörer be¬
suchte, bevor er an die Universität Halle übertrat.

Doch kehren wir wieder zum Gymnasium Passau zurück! Im
Schuljahre 1798/99 war Professor der sechsten Klasse Joseph L a n g,
der fünften Matth. R a u ch, der vierteu Georg Sattler, der dritten
Phil. Stephan, der zweiten Joseph Rosenberger, der ersten
(Porbereitungsklasfe)Joseph Brunhölzl; Professor Kalteis war
an die philosophische Lehranstalt übergetreten, an der er Logik uud
Philosophie lehrteProfessor Lerchingerwird von diesem Schul¬
jahre an nicht mehr erwähnt.

Das Schuljahr 1799/1300 weist die gleichen Lehrer wie das
Porjahr auf. Ein gedrucktes Schülerverzeichnis wurde nicht hergestellt,
weil wegen der kriegerischen Ereignisse des Sommers 1800 die Schule
bereits am 15. Juli in Eile geschlossen wurde.'") Ein Streiflicht auf
die geschichtlichen Vorgänge wirft folgende in den Zensurenlisten für
1799/1800 enthaltene Anmerkung über einen Schüler der Vor-
bcreiluugsfchule, Joseph Hoyer aus Ungarn, Sohn eines k. k. Artillerie¬
offiziers: „Er kam erst nach Ostern nnd verließ die Schule wieder bei

'") S, Progr,: .Die Einrichtung d, Pass. Studienwesens nach Aush.

d, Jes.-Ordens, 1908, S- 61,

Vgl. Conr, Bursian, Geschichte der elastischen Philologie in

Teutschland von den Ansängen bis zur Gegenwart, I lW,

S. C, Vursiau a, a, O,, II K87 f.

°°) Zensurenlisten für 1798/99.

In den Zens.-Listen dieses Jahres steht beim Schülerverzeichnis

der zweiten Rhetorik die Bemerkung: „Die Schulen wurden dieses Jahr

wegen der Kriegsumstandc schon nach Aufauge des Julius geschlossen."

Ebenda liest man: „Verzeichnis; der Physiker von Ostern 1899 bis löten

Juli, da die Studenten entlassen wurden."

Über die Schicksale Passans im zweiten Konlitivnskriegc vgl.

Buchiuger, Geschichte des Fürsteutums Passau, II 177 f.: Erhard,Gesch. d.

Stadt Passau, I 284 ff.
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der Retirade." Der Vater dieses Knaben gehörte demnach einem in
Passau oder in der Nähe der Stadt aufgestellten österreichischen
Truppenteil an, welcher bereits vor dem Juli 1800 den Rückzug an¬
getreten haben muß, da ja der Unterricht am 15. dieses Monats ge¬
schlossen wurdet)

Die Zensurenlistenfür 1799/1800 sind unter denen des hier be¬
handelten Zeitraumes die einzigen, in denen von Krankheit und Tod
von Schülern die Rede ist. Im Dezember 1799 starben zwei Zöglinge
der ersten Rhetorik (5. Klasse) an den Pocken: Jakob Hain, Bauers¬
sohn aus Nirsching (Pfarrei Hutturm), 1K Jahre alt, und Jgnaz
Huber, Krämerssohn von Höhenstadt, 17 Jahre alt. Die Pocken-
krankheit mag durch die vielerlei Truppen, die sich für längere oder
kürzere Zeit in Passau aufhielten, eingeschleppt worden sein.

Über das Schuljahr 1800/01 ist nichts von besonderer Wichtig¬
keit zu berichten.

In den Zens.-Listen für 1801/02 fehlen die Schüler der mittleren
und ersten Grammatik (3. und 2. Klasse); auch beginnt nur in diesen
die Reihenfolge der Kurse mit dem untersten, mit dem obersten endigend.
Im gedruckten Kataloge sind die Klassen vollständig aufgeführt.

Im Jahre 1803 fiel zufolge des Reichsdeputationshauptschlusses
die Stadt Pässau mit einem ansehnlichen Teile des Fürstentums an
Kurpfalzbayern.^) Damit brach auch für das Gymnasium eine neue Zeit
an. Zunächst zwar erfolgte, soviel aus den Urkunden zu ersehen ist,
weder im Unterrichtsbetriebenoch in der Einrichtung noch im Lehr¬
personale eine Änderung, so daß das Schuljahr 1802/03 in der Ge¬
schichte des höheren Schulwesens in Passau noch keinen fühlbaren Ein¬
schnitt macht. Nur die Aufschrift des gedruckten Katalogs lautet den
veränderten Umständen entsprechend nunmehr: „Verzeichnis; der
Schiller, welche in dem Churfürstlichcnlateinischen Gymnasium zu
Paßau im Jahre 1803 Preise erhalten oder sich vorzüglich aus¬
gezeichnet haben. — Paßau, gedruckt bey Niklas Ambrosi, Hofbuch¬
drucker." In den handschriftlichen Zensurenlisten ist der Name des
Schulvorstandesnicht genannt! es war vermutlich noch der Professor
der Philosophie Strohhammer. In diesen Listen findet sich eine

") Die letzten österreichischen Truppen verließen Pnssan erst am

15, Dezember 1800, also nach der Schlacht bei Hohenlinden (3, Dezember 1800).

Die ersten Franzosen betraten am 20, Dezember die Stadt, S, Buchinger,

Gesch, d, Fürstent, P,, >1 477, Erhard, Gesch, d. St, P,, I 284,

S. Buchinger, a, a, O,, II 480; Erhard, a, a, O,, I 290 fs.
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merkwürdige Notiz. Von dem 21 Jahre zählenden Schüler der ersten

Rhetorik Martin Schreiner ist bemerkt: „Zugleich Bedienter bei Titl.

Herrn Grafen von Arco." War Schreiner vielleicht Hauslehrer in der

Familie des Grafen? Denn daß der Zögling einer gelehrten Schule

ein Bedienter im gewöhnlichen Sinne gewesen sein soll, ist doch nicht

denkbar. Im Anschluß hieran ist hier nachzutragen, daß nach einer Be¬

merkung der Zensurenlisten für 1791/92 der Schüler der zweiten

Rhetorik N. N. wegen öfteren Wirtshausbesuchs „vom Schuldieneramte

entsetzt und seine Funktion dem Michael Nürschl übertragen wurde".

Die Einrichtung, Schüler als Schuldiener zu verwenden, geht auf die

Jesuitenschule zurück, die einen oder zwei arme Schüler als

d. i. Gehilfen des Pedells aufzustellen Pflegte (vgl. z. B. W. Bauer,

Aus dem DiarluiU' -1. Äloiureensik, Progr. d. Wilh.-

Gymn. München 1878, S. 5).

II.

Eine neue Ordnung begann für das Gymnasium Passau mit dein

Schuljahre 1803/04. Die Zensureulisteu dieses Jahres führeu den Titel:

„Fortgangs- und Sittentabellen aller Studierenden im Ehnrpfalz-

baierischen Lyeeum und Gymnasium zu Paßau im Jahre 1804." Sic

beginnen mit den Kandidaten des Lyzeums, auf welche die fünf oberen

Klassen des Gymnasiums folgen; die Noten- und Zensurenliste für

die Vorbereitungsklasse (1. Klasse) ist zwar vorhanden, jedoch dem die

Listen enthaltenden Bande nicht beigebunden. Dazu stimmt, daß diese

blasse in den gedruckten Katalog der Schüler gar nicht aufgenommen ist.

Die Listen enthalten folgende Rubriken: „1. Familien¬

name, Taufname, Stand der Eltern, Geburtsort, Vaterland, Alter,

Wohnung: 2. Geistesgabeni 3. Fleiß; 4. Fortgang: I. aus den ge¬

lehrten Sprachen: a) Griechisch, d) Latein; 5. allgemeiner Fortgang

aus beiden Sprachen; 6. Fortgang: II. aus ») den deutschen Sprach¬

übungen, d) Religion und Moral, e) Geschichte und Erdbeschreibung,

cl) Arithmetik und Algebra, e) Naturgeschichte und Naturlehre; 7. all¬

gemeiner Fortgang aus den unter II. genannten Lehrfächern; 8. Fort¬

gang aus der französischen Sprache; 9. Bildung: kl) moralische,

d) äußere; 10. Sonderheitliche Aumerknngen über geheime Anzeigen,

Wahrnehmungen, Strafen, feyerliche Belobungen, Betragen in der

Kirche, Schule u. d. g."

Man sieht, die Beurteilung der Schüler wurde in sehr eingehender

Weise unter Berücksichtigung aller in Frage kommenden Punkte

vollzogen.
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Das gedruckte Schülerverzeichnis^) enthält eine Art Vorwort,

das wegen der darin ausgesprochenen pädagogischen Grundsätze auch

heute noch interessant ist. Es lautet:
„Bian hofft mit der gegenwärtigen tabellarischen Abänderung der

Studentcn-Catalogcn eine dein Publikum nicht unangenehme Verfügung
getroffen zu haben. Jeder, dem daran gelegen fein mag, kann sich nun
jedes studierenden Jünglings vorzüglicheNaturanlage, Verwendung und
Fortgang mit Einem Blicke bekannt inachen, da dem Nahmen jedes
Studierenden immer alle Ordnungszahlen derjenigen Plätze sogleich znr
Seite stehen, welche ihm nach der pflichtmäßigen Berechnnng seiner Lehrer
durch das ganze Schuljahr Talent nnd Fleiß, sowohl in jedem einzelnen
Lehrgegenstande als in allen zusammen, unter seinen Mitschülern ange¬
wiesen haben.

Über dieß enthält gegenwärtiges Verzeichnis; nicht mehr bloß die
Nahmen derjenigen Studierenden, welche Preise erhalten, oder sich dnrch
Talent und Fleiß ausgezeichnet habend) Fühlt sich der Minderfleißige
dadurch beschämt, so strebe er künftig zu einem auftäudigern Platze empor,
der unberufene Schwache trete freywillig ans, da es in nnferm Vaterlande
ohnehin der Studierenden noch immer zu viele gibt,^) Ferner hat man
die Familien-Nahmeu der Schüler nach ihren Anfangsbuchstabenin alpha¬
betischer Ordnung gesetzt, nm jeden ohne Viele Mühe sogleich finden zu
können, uud die Nähme» derjenigen, welche Preise erhielten, wurden mit
merklich andern Lettern gedruckt.

Besondere Preise ans einzelnen Gegenständen werden, wie dieß
bereits dnrch die churfürstlichen Schulgesetzefür Gymnasien s 8" ist ver-
ordnet wordeu, in unsern vaterländischen Schnlen nicht mehr ansgetheilt,
sondern allgemeine aus allen Lehrfächern zusammen berechnet. Dadurch
hoffte man die Schüler mit gleichem Fleiße zur Erlernung aller gleich-
nützlichen Plangegenstände anzufeuern, und eben darum auch den Werth
jedes allgemeinen Preises bey Kenuern der Sache merklich zn erhöhen,

Bey den Nahmen derjenigen Schüler, welche dereinst weder Priester,
noch Aerzte, oder Rechtsgelehrte zu werdeu bestimmt sind, die sich folglich
nnr mit gründlicher Erlernung ihrer DeutschenNational-Sprache und ge¬
meinnützlichen Sachgegenständen zweckmäßigbeschäftigethaben, hat man
die Plätze der sogenannten gelehrten (Griechisch- und Lateinischen) Sprachen,
derer Fortgangsberechnnng deßwegen von jener der übrigen allgemeinen

°") „Verzeichnis; der Studierenden,welchein demChnrbaierischenSchnl
Hanse znPaßan aus denLehrgegenständendes vaterländischenStndienplanes
was immer für einen Fortgang gemacht oder öffentliche Preise erhalten
habe», Den 2, September 1M4, Paßau,iu der Ambrosischen Hosbuchdruckerey,"

Alls der Rückseite des Titelblattes stehen die Worte: „Dem Vater¬
lande gewidmet,"

Anch in den früheren Katalogen wurden sämtliche Schüler auf¬
geführt,

^') Anders urteilt F, Thiersch, Über gelehrte Schulen mit bes.
Rücksicht auf Bayern, l 245 ff.



Plangegeustäude getrennt werden mußte,mit Querstrichen bezeichnet,
zur Anzeige, daß sie diese behden Sprachen nicht erlernt haben.

Über dieß werden die Nahmen derjenigen, die sich durch Moralität
uud ihr öffentliches Betragen vorzüglich ausgezeichnethaben, bekannt ge¬
macht, Und dn es ein doppeltes Verdienst ist, wenn sich ein Studierender
nicht bloß au litterarischen Kenntnissen, sondern anch au Sittlichkeit des
Wandels vor seinen Mitschülern auszeichnet: so sind die Nahmen dieser
Studierenden vorzugsweise, als Mnster aller übrigen, dem alphabetischen
Verzeichnisse mit größern Lettern voran gesetzt worden "

Im Kataloge stehen zuerst die Namen der Kandidaten des chur-

fürstlichen Lyzeums und ihre Fortgangsplätze aus den während des

Jahres behandelten Wissenschaften.^) Sie zerfallen in zwei Jahr¬

gänge. Zuletzt sind die Namen der Kandidaten genannt, die sich durch

ihr Betragen besonders hervorgetan haben. Hierauf folgen mit der

obersten (5.) Klasse beginnend und mit der untersten (1.) Klasse

schließend, die Schüler des Gymnasiums und deren Fortgangs-

nummern^) nebst Angabe jener, denen Preise zuerkannt wurden/'')

Den Schluß bilden die Namen der Schüler, die Preise aus der franzö¬

sischen Sprache und aus dem Zeichnen davongetragen haben, und jener,

deren Betragen ganz besonderes Lob verdiente.

Die Fächer, in denen die Schüler des Gymnasiums nunmehr

unterrichtet wurden, sind die des „Lehrplanes für alle churpfalz-

bayerischen Mittelschulen" von 1804/") nämlich:

5. Klasse: Griechische Sprachübungen und schöne Literatur;

lateinische Sprachübungen und schöne Literatur; deutsche Sprach¬

übungen und schöne Literatur; Religions- und Sittenlehre; Welt¬

geschichte, Geometrie und Globuslehre; Anthropologie; französische

Sprache; Zeichnen.

4. Klasse: Griechische Sprachübungen und schöne Literatur;

lateinische Sprachübungen und schöne Literatur; deutsche Sprach

Übungen und schöne Literatur; Religions- und Sittenlehre; Welt¬

geschichte; Algebra; Naturgeschichte und Naturlehre; französische

Sprache; Zeichnen.

Man bemerke, wie hier sich bereits der Gedanke eines zweifachen
Bildungsganges für Schüler einer und derselben Anstalt findet.

Muster f. Anhang nr, 1,
Muster s. Anhang nr. 2.

2") Die Borbereitnngsklasse ist, wie bereits bemerkt, nicht in den
Katalog aufgenommen.

Dieser Plan war von dein Oberkirchenrate I. von Wismahr
entworfen- Vgl. S> 17.
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3. Klasse: Griechische Sprachübungen und schöne Literatur'

lateinische Sprachübungen und schöne Literatur; deutsche Sprach¬

übungen und schöne Literatur; Religions- uud Sittenlehre; deutsche

Geschichte und Geographie; Arithmetik und Algebra; Naturgeschichte

und Naturlehre; französische Sprache; Zeichnen.

2. Klasse: Lateinischer Sprachunterricht und Übungen; deutsche

Sprachübungen; Religions- uud Sittenlehre; deutsche Geschichte und

Geographie; Arithmetik und Algebra; Naturgeschichte und Natur¬

lehre; französische Sprache; Zeichnen.

1. Klasse: Lateinischer Sprachunterricht und Übungen; deutsche

Sprachübungen; Religions- und Sittenlehre; baierische Geschichte und

Geographie; Arithmetik und Algebra; Naturgeschichte und Natur-

lehre; französische Sprache; Zeichnen.

In diesem Studienplane nehmen die sogenannten Realfächer

gegenüber dem in den Bahnen des Jesuitengymnasiums sich bewegenden

linterrichte einen ziemlich breiten Raum ein. Französisch wird in

allen Klassen gelehrt, was wohl in erster Linie durch die damaligen

Zeitumstände veranlaßt war. Über den Unterrichtsbetrieb im einzelnen,

über die gelesenen fremdsprachlichen uud deutschen Schriftsteller, über

die Verteilung des Lehrstoffes auf die einzelnen Klassen erhalten wir

für die in Rede stehende Zeit keinerlei Aufschlüsse. Bemerkenswert ist,

daß in der Reihenfolge der Fächer das Griechische die erste Stelle ein¬

nimmt. Aber die den einzelnen Unterrichtsgegenständen zugewiesene

Wochenstundenzahl ist in den uns zu Gebote stehenden Quellen nirgends

angegeben.

Durchgreifende Änderungen brachte das Schuljahr 1303/04 auch

den: Lehrerkollegium. Von den bisherigen Lehrern finden sich nur

zwei noch vor, Matthias Rauch und Jos. Brnnnhölzl.^) Als Rektor^)

des Lyzeums und Gymnasiums erscheint Professor vi-. Floriau M e i-

l i ng er/") der am Lyzeum Moralphilosophie, „philosophische Rechts-

So findet man diesen Namen von nun an geschrieben.

'2) Dieser Titel wird hier zum ersten Male gebraucht.

Meilinger gehörte bis zur Säkularisation der Stifte uud Klöster

dein Benediktinerorden an. Er war nach dem Ablauf seiner lehramtlicheu

Nerweuduug in Paffan Professor der Philosophie am K. Lyzeum in München

nnd seit 1W7 an der von Laudshut i. I. 18ZK uach München verlegten

Universität. Er ist der Verfasser der gegen die Bestrebungen F. Thiersch'

auf dem Gebiete des bayerischen Gymnasialschulweseus gerichteten Programm--

schrist: Pädagogische Bemerkungen über die vaterländischen Gymnasien.

Müucheu 1W6. Vgl. Thiersch, Über gelehrte Schulen, IU 152 ff.



lehre" und Geschichte der Philosophie vortrug; außer ihm lehrten an

dieser Anstalt Thaddäus Siber^) (Naturlehre, augewandte Mathe¬

matik, höhere Mathematik, Landwirtschaft), Martin Frischeisen

(Naturgeschichte, Algebra, Geometrie und Trigonometrie), Joh. Ev.

Kronbauer („Seelenlehre", Logik, Metaphysik, Pädagogik), end¬

lich als „außerordentlicher Professor" Johann Dur ach") (Aesthetik).

Am Gymnasium wirkten die Professoren Hieronymus Scheifele

(5. Klasse), Michael Waldhauser (4. Kl.), Matthias N a u ch

(3. Kl.), Michael Niklas (2. Kl.), Gregor Gsellhofer (1. Kl.)

und Joseph Vruuuhölzl (Vorbereitungsklasse); den Unterricht

im Französischen erteilte „Sprachmeister" (mnltre «1v tanZne)

March al;^) den Zeichenunterricht gab wahrscheinlich wie in den

folgenden Jahren Friedrich Karl.^)

Im gedruckten Schülerverzeichnisse des Schuljahres 1804/05

heißt die oberste Klasse des Gymuasiums „Philosophische Vorbereitnngs-

klasse"; ihr Lehrer ist Prof. Hieronymus Scheifele. Die unterste,

bisher Vorbereitungsklasse genannt, hat sich in eine Realklasse ver¬

wandelt. Die philosophische Vorbereitungsklasse umfaßt als Lehr¬

fächer: 1. Griechische, 2. lateinische Literatur, 3. deutsche Literatur,

4. praktische Logik, 5 Mathematik, 6. Geschichte der Menschheit und

Biographie edler Menschen, 7. Naturgeschichte, 8. Kosmographie. Aus

den Leistungen iu 1. und 2. sowie aus denen in 3.—8. ist für jedeu

Schüler der allgemeine Fortgang berechnet; aus allen 8 Ilnterrichts-

") Vorher am kurfürstlichenLyzeum Freising (Bescheid des Schnl-
nnd Studieukommissariats Straubing vom 19. August 1804 in den Akten
des K, Gymnasialrcktorats Passau).

*') Geboren 1767 in Salzburg hatte er 1787 den zweiten Kurs der
Rhetorik am sürstl, Gymnasium zu Passau absolviert. Er machte sich durch
Herstellung eines Kataloges der Studienbibliothek besonders verdient.

") Dies geht aus folgender der Zeusurliste der '2. Klasse beigefügten
Bemerkung des Profeffors Niklas hervor: „Sehr auffallend mag es sein,
wie Aigner und Reitberger in der französischen Sprache Plätze erhalten
konnten; je nun ich erhielt diese Liste vom Sprachmeister Marchal," Der
Schüler Aigner hatte nämlich am 16, Dezember 18l)3, Reitberger am
27, April 1804 die Anstalt verlassen,

") Von Johann Friedrich Karl haben wir ein Werk: Vus st
?rospset äss äisssrentss?arties clu pres du Ldslsau äs I^rsunäerikain
ssv!I Äpps,r>,eng,M !>, 8, L, Is Cardinal st ?rinLk ü.sxns,M äs ?as8s,u 1792, Ein
Exemplar dieser für die Geschichte der Stadt Passau interessanten Publi¬
kation besitzt die Lehrerbibliothek des Gymnasiums als Geschenk der Frei¬
frau von Hirschberg dahier.
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gegenständen zusammen wird keine Fortgangsnummer erteilt. Preise
erhielten die Schüler dieser Klasse nicht.

Die Lehrgegenstände der 4. Klasse sind die gleichen wie im Vor¬
jahre; nur heißt es unier 6) statt „Weltgeschichte" nunmehr „Welt¬
geschichte, Geographie und Altertumskunde", unter 7) statt Algebra
jetzt „Mathematik".

Auch die 3. Klasse weist in ihrem Lehrprogramm nur wenige
Änderungen auf. Zur deutschen Geschichte und Geographie ist Alter¬
tumskunde getreten! der griechische Unterricht ist nunmehr auf sprach¬
liche Übungen beschränkt.

Die Lehrgegenstände der 2. Klasse sind in diesem Schuljahre:
1. Griechische Sprachübungen,2. lateinische Sprachübuugen,3. deutsche
Sprachübungen,4. Religions- und Sittenlehre, 5. deutsche Geschichte,
Geographie und Altertumskunde, 7. Arithmetik und Meßknnft,
8. Naturgeschichte und Naturlehre, 9. französische Sprache, 10. Zeichnen.

In der 1. Klasse fällt Griechisch und Französisch weg, statt
deutscher Geschichte wird bayerische behandelt.

Die nämlichen Fächer endlich weist die Realklasse auf, die mit¬
hin auch das Lateinische, wiewohl vermutlich in sehr geringem Umfange
betrieben, umfaßt.

Diese Einrichtung des Unterrichts entspricht im wesentlichen,
wenn auch nicht genau, dem von Minister Graf von Montgelas
nach den Vorschlägen des Oberkirchenrates von Wismayr au den
bayerischen höheren Schulen eingeführtenLehrplane,'") der unter dem
27. August 1804 veröffentlicht wurde. Wenn ein dazu gegebener Nach¬
trag vom 12. November 1805 den Beginn des Lateinunterrichts bereits
im ersten Jahre gestattete,^) so sehen wir, daß am Passauer Gym¬
nasium schon im Schuljahre 1804/05 in der ersten oder Realklasse das
Lateinische gelehrt wurde.

Auf der letzten Seite des gedruckten Kataloges für 1804/05
macht die damalige oberste Schnlbehörde, das kurpfalzbaierische Ge¬
neralschul- und Studiendirektorium in München") die zum Gebrauche

") S. K, Prantl in der „Bavaria", I t, S, 569. — Fr. Thiersch,

Über gelehrte Schulen, l 393 f.

") S. Prantl a, a, O, S 57«).

") Gezeichnet ist Freiherr von Fraunberg. Die Behörde, der vier

Obertoinmissariate zu München, Straubing, Lcmdshnt und Bnrghausen

unterstanden, wurde unter dem 3. August 18V3 errichtet. S. Prautl a, a,

O. S, 568. Das Gymnasium in Passan war dem Straubinger Oder-

kommissariat zugeteilt; vgl. unten S, 38 f.
2



in den Schulzeugnissen festgesetzten Prädikate nach ihrer stufenweisen

Ordnung bekannt:
S i t t l.

Grad Geistesgaben Fleiß Fortgang Betragen

1. Ganz vorzügliche Unermüdet Zahl Ausgezeichnet

beständiger gutes

2. Vortreffliche Unermüdeter Sehrbelobungs'

würdiges

3. Sehr viele Sehr großer Belobungs¬

würdiges

4. Viele Großer Gutes

5. Hinlängliche Mittelmäßiger Zweifelhaftes

6. Schwache Geringer Nicht

tadelfreies."

Diese Urteile werden von nun an auch in den Zensurenlisten an¬

gewendet mit der Ausnahme, daß hier nicht vom „sittlichen Betragen",

sondern von der „Bildung" der Schüler die Rede ist, die in moralische

und äußere zerfällt. So wird z. B. die moralische Bildung eines

Knaben als „gut", die äußere als „ziemlich anständig" bezeichnet, bei

einem anderen ist die erstere „sehr belobungswürdig", die letztere

„roh", bei einem dritten jene „ausgezeichnet gut", diese „empfehlend"

genannt/')

Der eherne Tritt des Zeiralters der napoleonischen Kriege wider¬

hallte anch m den Räumen der Passauer Schule. Im Jahre 1L05 stellten

sämtliche Professoren an das Kurfürstliche General-Schul- und Studien¬

direktorat die Bitte „um gnädigste Aeußerung, ob das Jesuiten-

Collegium zu Paßau für künftiges Schuljahr eine andere Bestimmung

erhalten werde."^) Die Professoren, ausschließlich geistlichen Standes,

hatten damals ihre Wohnungen im ehemaligen Jesuitenkollegium; die

Unterrichtsräume befanden sich in dem Jesuitenschulhause, wo zurzeit

noch die Volksschule für Passau-Nltstadt untergebracht ist. Es drohte

offenbar eine Verwendung des Kollegiengebäudes zu militärischen

Zwecken, wie das ein paar Jahre später mit der Studienkirche wirk¬

lich geschah.

Im Laufe des Schuljahres 1805/06 verwandelte sich infolge des

Ganges der politischen Ereignisse das kurfürstliche Gymnasium in ein

") „Fortgangs- und Sittentabellen aller Studierenden im chnrpfalz-

baierischen Lycenm und Gymnasium zu Paßau im Jahre 1805" (in den

Akten des Gyinnasialrektorates Passan),

Sitzungsprotokoll vom L, Juli 1805.
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königliches/") Im gedruckten Schillerverzeichnisse fehlen die den Kata¬
logen der beiden vorausgehendenJahre vorgedruckten Bemerkungen,
die obeu^) mitgeteilt sind. Die Realklasse ist nunmehr als erste Klasse
bezeichnet! das Gymnasiumumfaßt mit Einschluß der philosophischen
Borbereituugsklasse 6 Kurse. In der höchsten Klasse wurde, was im
Schuljahre 1804,05 nicht der Fall war, im Schuljahre 1305/06
Französisch und Zeichnen betrieben; erstere Sprache wurde im letzt¬
genannten Schuljahre überhaupt auf allen Unterrichtsstufen, die
1. Klasse ausgenommen, gelehrt; sonst ist gegenüber dem Vorjahre keine
wesentliche Änderung im Lehrstoffe und in dessen Verteilung wahr¬
nehmbar. Nur erscheinen neben den Preisen aus der französischen
Sprache und aus der „Zeichnungskunst" zum ersten Male Preise aus der
Musik. Im Kataloge steht die Bemerkung, daß „die H. H. Kandidaten
der Philosophie Anton Seisried, Franz A'aver Maurer, Franz A'aver
Schöller, Michael Christl und Joseph Huber die Musikschule,der erstere
mit ausgezeichnetein, die übrigen mit rühmlichstem Fleiße und Fort¬
gange" besucht haben; «Preise erhielten demnach die Kandidaten des
Lyzeums uicht, wohl aber die Schüler des Gymnasiums. Wir treffen
hier die erste Spur eines Musikunterrichtes am Passauer Gym¬
nasium, über dessen Einrichtung freilich aus den vorhandenen Akten
nichts zu ermitteln ist. Nur soviel steht fest, daß an ihm sich auch die
Hörer des Lyzeums sich beteiligten, welche auch späterhin bis
in die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts hinein gemeinsam mit
den Gymnasialschülern beim Schulgottesdiensteals Chorsänger mitzu¬
wirken pflegten.

Auch in diesem Jahre durste sich die Schule nicht der für
den Unterrichtsbetrieb notwendigen Nuhe erfreuen. In einem Be¬
richte an das K. OberkommissariatStraubing vom 27. März 180K
klagt der Anstaltsvorstand: „Seit dem 5. März haben wir ununter¬
brochen Standquartier im lateinischen Schulhause und wissen bis
jetzt nicht, wie lang diese Belästigung uoch dauern mag. Die
Schulen sind zwar zuweilen beunruhigt, aber doch noch nie gehindert
worden." — „Es ist möglich, daß uns die Umstände nötigen früher
zu schließen; denn die französischen Truppen sammeln sich wieder be-

") Titel des gedruckten Katalogs: „Verzeichnis; aller Studierenden,

welche in den, königlichen Schulhaufe zu Paßau aus den Lehrgegenständen

des vaterländischen Studienplans was immer für einen Fortgang gemacht,

oder öffentliche Preise erhalten haben. ^ Den 31, August 1M6, Paßan,

in der Ambrosischen Hofbuchdruckerei."

°°) S. 13 f. 2*
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nächtlich in Passau", heißt es in einem Berichte des Rektorates an

die vorgesetzte Stelle vom 6. August 1806. Doch erfüllten sich diese Be¬

fürchtungen nicht; die öffentliche Preisverteilung konnte zur richtigen

Zeit am 31. August in der S. Michaelskirche stattfinden.")

Nach den „Fortgangs- und Sittentabelleu" des Schuljahres

1805/06 leitete in diesem Jahre die philosophische Vorbereitungsklasse

Professor S ch e i f e l e, die 5. oder wie sie in den obengenannten Ta¬

bellen heißt, die dritte Klasse des zweiten Trimnalkurses") Professor

Johann Peter Holz l, die 4. oder die zweite Klasse des zweilen Kurses

Professor Michael N i k l a s, die 3. dritte Klasse des ersten Kurses)

Professor Matthias R a u ch, die 2. (— zweite Klasse des ersten Kurses)

Professor Michael Denk, die erste Professor Joseph Brunnhölzl

führte. Im gedruckten Katalog sind die einzelneu Klassen einfach

numeriert, während sie in den Fortgangstabellen die an zweiter Stelle

angegebenen Benennungen tragen. Lyzeum und Gymnasium standen

noch unter der Leitung des Rektors uud Professors Meilinger.

Dieser nennt sich auch in den Fortgangs- und Sittentabellen für

1806/07 Rektor, während die den Schluß des gedruckten Kataloges

bildende „Kundmachung", welche die in den Schulzeugnissen ver¬

wendeten Urteile über die Fähigkeiten, den Fleiß und das Verhalten

der Schüler angibt, vom Professor des Lyzeums Thaddäus Siber^)

als Rektor unterzeichnet ist. Im Lehrkörper des Gymnasiums hat sich

gegenüber dem Vorjahre nichts geändert; doch stand 1806/07 Johann

Peter Hölzl, zugleich Professor am Lyzeum, der philosophischen Vor¬

bereitungsklasse vor, während Scheifele die 5. Klasse leitete. Auch iu

diesem Schuljahre wurden Preise aus dem Französischen, aus der

Zeichnungskunst und der Musik verliehen; unter den Preiseträgern des

zuletzt genannten Faches erscheinen jetzt auch Lyzeisten.

Das gedruckte Schülerverzeichnis für 1807/08, vom 28. Aug. 1807

datiert, ist vom Rektor Siber unterfertigt; Meilinger") wird nirgends

Protokolle der Lehrerratssitznngen 1805/W (in den Akten des

Rektorates).

Nach dem Wismayrschen Schulplane von 1804 zerfiel das ganze

neunjährige Mittelschulstudium iu drei Triennalkurse, von denen zwei dein

Gymnasinm, der dritte dem Lyzeum angehörten. Vgl. Prantl a, a> O.
S, 569.

") Über diesen gelehrten Exbcnediktiner, der als o. Professor der
Physik an der Universität München 1854 starb, vgl. Allgem. deutsche Bio¬
graphie, XXXIV 134.

") Er war, wie bereits erwähnt, an das K. Lyzeum iu München

berufen worden.
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mehr genannt. In diesen Katalog ist die philosophischeVor¬
bereitungsklasse nicht aufgenommen,auch nicht das Lyzeum, während
die Fortgangstabellen sämtliche Schüler des Lyzeums und Gymna¬
siums verzeichnen. Wir finden wieder Professor Scheifele
als Lehrer der 6. Klasse des Gymnasiums; die 5. führte
Prof. H ö l z l, die 4. Klasse ein kx>riro mivuN, Prof. Waldhauser,
die 3. Klasse Prof. N a u ch, der sie in der Fortgangs- und Sitten¬
tabelle die „erste Etappe im zweyten Curse" nennt, die 2. Prof. D e n k,
die 1. Prof. V r u nnhölz l.

Einschneidende Änderungen vollzogen sich im Schuljahre 1308/09.
Der gedruckte Katalog, dessen Titelblatt zum ersten Male die Bezeich¬
nung „Studienanstalt" aufweist,^) gibt in feinen Vorbemerkungen so.
wohl hierüber als auch über anderes, was das Gymnasium betraf,
dankenswertenAufschluß. Nachdem bereits beim Übergang Passaus
an Bayern im Jahre 1303 das Studium der Theologie und des
Kirchenrechts an der bis dahin fürstbischöslichen Lehranstalt aufgehoben
worden war, wurde durch Reskript vom 4. November 1308 auch das,
was von jener Anstalt noch übrig war, das Lyzeum, das die philo¬
sophischen Wissenschaften lehrte, beseitigt/") Von den Professoren
wurde Franz Joseph Miller Kreisschulrat in Kempten, Martin
Fris ch eisen ward als Professor der Mathematik an das Lyzeum
in Dillingen versetzt, Thaddä Anselm Rixner erbat seine Entlassung
und begab sich auf kurze Zeit in seinen Geburtsort Tegernsee/')

Der Aufhebung des Lyzeums folgte am 8. Dezember 1808 eine
neue Einrichtuug des Studienbetriebes am Gymnasium. Der Wis-

„Verzeichnis; aller Studierender, welche an der königlichen Studien-
anstnlt zu Pnstau aus deu Lehrgegeustäudeu des vaterländische» Studien-
Plaues was immer sür einen Fortgang gemacht, oder öffentliche Preise
erhalten haben. Den 3, September 1809. — Paßau, gedruckt iu der Niklas
Ambrosischen Hosbuchdruckerey,"

Das Lyzeum in Pnssau wurde erst im Jahre 1833 durch König
Ludwin I, wiederhergestellt. Vgl. K, Äoffmauu, Festschrift zur Er-
iunernugsfeier d- füufzigj, Bestehens des kgl, Lyzeums zu P, 1883, S, 1—16

") Benediktiner des Klosters Metten bis zu dessen 1803 erfolgter
Aufhebung, wurde Rixner in diesem Jahre zum Professor der Philosophie
am Lyzenm Amberg ernannt, 1805 aber in gleicher Eigenschaft nach Passau
versetzt. Bereits 180L erhielt er wieder die Professur in Ambera uud ward
1832 als ordentliches Mitglied in die K, b, Akademie der Wissenschaften
aufgenommen. Gemeinsammit dem obeu (S, l6 u, 20) geuannten Th, Siber
gab er das gelehrte Werk „Leben und Lehrmeinnugen berühmter Physiker
im 16, und >7, Jahrh," heraus. Vgl, Allgein, Deutsche Biogr, XXVIII 715 s.
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mayrsche „Lehrplan für alle chnrpfalzbaierischen Mittelschulen", der

wegen seiner starken Betonung der realistischen Seite des Unterrichtes

das Mißtrauen und die Unzufriedenheit der eben in jener Zeit in

Bayern energisch und zielbewußt tätigen Vertreter und Anhänger des

humanistischen Bildungsprinzips, eines Thiers ch, Nietha m in e r,

Schölling, Hegel, Jacobs und anderer, erregt hatte, wurde

durch das im wesentlichen von dem Oberschulrate Niethammer^)

ausgearbeitete „Allgemeine Normativ der Einrichtung der öffentlichen

Unterrichtsanstalten in dem Königreiche Baiern" ersetzt.") Das Gym¬

nasium bzw. die Studienanstalt zerfiel jetzt in die Primarschule mit

4 Abteilungen, das Progymnasium mit 2 Abteiluugeu und in das

Gymnasium mit 4 Abteilungen. Die Namen der so entstehenden

Kurse warm von unten nach oben: Uuterprimärschule erste und zweite

Abteilung; Oberprimärschule erste und zweite Abteilung! Progym¬

nasium erster und zweiter Kurs; Untergymnasialklasse, untere Mittel-

gymnasialklasse, obere Mittelgymnasialklasse, Obergymnasialklasse. So

hatten sich die früheren 6 Klassen durch das Niethammmersche Nor¬

mativ auf 10 vermehrt. „Nach diesem Normativ," sagt der Anstalts¬

vorstand,°") „ist der Unterricht in den Sprachen der Römer uud

Griechen auf eiue höhere Stufe gehoben, als seit einigen Jahren ge¬

schehen ist, ohne dadurch den Realien Abbruch zu tum Vielmehr sollen

beide als schöne wechselwirkende Verbindung des Humauismus und

Philanihropinismus, im schwesterlichen Vereine nebeneinander wandeln,

so, daß das Sprachstudium das Studium der Realieu, uud dieses um¬

gekehrt jenes unterstütze uud befördere." Die im Niethammerschen

Schulplane vorgesehene, jeder Studienanstalt beizugebende sog. Real¬

klasse sür solche, die ohne gelehrte Bildung anzustreben sich die für das

Praktische Leben erforderlichen höheren Kenntnisse aneignen wollten,

konnte an der Passauer Studienaustalt nicht eingeführt werden, weil

sich keine Schüler dazu gemeldet hatten.

") Niethammer veröffentlichte gleichsam als Vorläufer des ueueu

Stndieuplanes die Schrift „Der Streit des Philanthropiuismus und

Humanismus in der Theorie des ErZiehuugsuuterrichtes unserer Zeit",

Jena 1808. Vgl- über diese ganze Bewegung auf dem Gebiete des öffent¬

lichen Unterrichts Thiersch, Über gelehrte Schulen, I 394 ff-, und über

Niethammer Allgem, Deutsche Bivgr, XX! >! 689 ff-

°') S. K, Prautt iu Bavaria, I 1, S, 572 ff.

°°) In feiner im Kataloge für 1808/09, S. 3 ff. abgedruckten, bei der

öffentlichen Preiseverteilung gehaltenen Ansprache. Auf Meiliuger war

uuumehr Thaddä Siber als Rektor gefolgt.



Der Katalog enthält 1) die obenerwähnte Ansprache des Rektors
(S. 2—8); 2) eine „tabellarische Übersicht der am königl. Studien-
Hause zu Paßan 1809 Studierenden" (S. 9); 3) eine „tabellarische
Übersicht der Lehrgegenstände, Lehrbücherusw. an der königl. Stu¬
dienanstalt zu Paßau im Jahre 1809"'") (S. 1V ff.); 4) das nach dem
allgemeinen Fortgänge geordnete Verzeichnis der Schüler der einzelneu
Klassen, mit der obersten beginnend, und der verliehenen Preise
(S. 13 ff.); 5) den Fortgang aus der frauzöfischeuSprache mit Angabe
der erteilten Preise (S. 23); 6) den Fortgang aus „der Zeichnungs-
knnst" (S. 2-1); 7) den aus der Musik (S. 21). Auch aus deu letzten
beiden Fächern wurden Preise gegeben. Diese bestanden aus Büchern
und Diplomen; so erhielt der Erste der oberen Mittelgymnasialklasse
1808/09 1. I^vii Ili^t. I.ik. I—VIII NannU. 1770, der Zweite ein
Diplom ohne Buch. Als Preise aus dem Französischen wurdeu gegeben:
V. I^iiv. Nikst. IX elo. Ng,vnl>. 1779, Ilnm^rl nvvik
cnriK Viemiae 1794 und Schillers Gedichte, Leipzig 1307.
Preise aus dein Zeichnen: Klopstocks Lieder uud Oden, Leipzig
180-1; Ciceros Briefe, übers, v. Wielaud, III. Band. Preis aus der
Musik: Oiöpi stallustii op. 1779. — Der Primus der Ober^
gymnasialklasse erhielt eine silberne Medaille nebst Diplom.

Die Übersicht des Lehrstoffes zeigt, daß damals im Lateinischen
so ziemlich die gleichen Anforderungengestellt wurden wie heute; auf¬
fallend ist, daß die Satiren des Horatius gar nicht, seine -><1
l'Z". schon in der vorletzten Klasse behandelt wurde. Der griechische
Unterricht erstreckte sich nur auf 4 Klaffen; als Zielleistung galt
nicht die Sophokles-, sondern die Euripideskektüre. Es wurde aber
nicht eine ganze Tragödie, sondern nur zwei „Akte" (Epeisodien?)
von ÜU1'. Il«c-ud;r gelesen. Am Unterrichte in der franzö¬
sischen Sprache beteiligten sich die Schüler der 4 Gymnasialklassen,
Zeichnen uud Gesaug Ware», um den heute üblichen Ausdruck zu ge¬
brauchen, Wahlfächer. Die Schüler der beiden obersten Klassen er¬
hielten keinen besonderen Religionsunterricht. Wie wenig Gewicht
auf das Deutsche gelegt wurde, geht u. a. daraus hervor, daß eine
dramatische Lektüre vollständig fehlt; von Goethes und Schillers
Werken wurden nur lyrische Dichtungen behandelt.

Das erste Schuljahr, in welchem der Unterricht nach dem Niet-
hammerscheu Normativ erteilt wurde, war infolge der kriegerischen
Zeitereignisse der Schnle und den Wissenschaften nicht günstig. Seit
dem Einrücken der österreichischenTruppen in Passau am 10. April

Als Beilage 3 unten abgedruckt-
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1809°') mußte der Unterricht wiederholt auf längere oder kürzere Zeit
ausgesetztwerden. Viele auswärtige Schüler reisten angesichts der
Kriegsunruhen in ihre Heimat. Das Studiengebände wurde von der
verbündeten französisch-bayerischenAr,nee zu Magazinen verwendet,
die Studienkirche diente als Aufbewahrungsortvon Mehl- und Zwie-
backvorräten, so daß der Schulgottesdienst, wie es im Kataloge 1808/09
(S. 5) heißt, in einem „an die Kirche angebauten Bethause", wohl
der A'averiuskapelle,abgehalten werden mußte. Auch die ununter¬
brochen fortdauernden Truppeneinqnartierungen, von denen, wie sich
von selbst versteht, auch die Schulgebäudeiu Mitleidenschaftgezogen
wurden, veraulaßten mehrfache Unterbrechungen im Unterrichte. Bei
der am 24. Juli 1809 in der Innstadt entstandenen Feuersbrunst,
welche diesen Stadtteil fast völlig verheerte,^) waren Lehrer und
Schüler bemüht den vom Brande Betroffenen nach Kräften beizu¬
stehen. Man sieht, es war eine unruhige Zeit, dieses Schuljahr
1808/09, und es kann nicht wundernehmen, wenn sich die häufigen
Störungen des Unterrichtes in den Leistungen der Schüler, die ge¬
mäß dem neueu Normativ am Schlüsse des Schuljahres öffentlichen
Prüfungen sich unterziehen mußten, geltend machten. Doch rühmt
der Schulvorstand") den Fleiß der meisten, der sie trotz der vielfachen
Hemmnisse dennoch gute Fortschritte erzielen ließ. Er stellt ihnen
den Dank des Vaterlandes in Aussicht, während er die Nachlässigen
mit ernsten Worten tadelt nnd zur Besseruug ermahnt. Die eindring¬
lichen Worte, mit denen er sich sodann an die Angehörigen nnd
Wohnnnggeberder Schüler wendet,°°) verdienen hier abgedruckt zu
werden:

„Damit aber sowohl die Erhaltung der Edlern als die Rückkehr der

Unedler» erreicht werde, müssen alle, welchen die studierende (sie.) Jünglinge

in ihrem häuslichen Leben übergeben sind, kräftig dazn mitwirken. Des¬

wegen muß ich auch Heuer jene Bitte, die ich am Ende des vorigen Schul¬

jahres so dringend gestellt habe, wiederholen. Väter! Mütter! Bormünder!

Hausväter! Anverwandte! Sie sind es, an welche diese Bitte im vorigen

°2) Über die Schicksale Passaus im Kriegsjahre 18vö s. Erhard,

Gesch. d, St. Passau, I 305 ff., der die Österreicher am 14. April die Stadt

betreten läßt. Die oben angegebene Zeitbestimmung ist dein Kataloge für

18V8M, S. 5 entnommen. In Passan war damals ein französisches „Militär-

bureau" errichtet, an dem Professor Waldhauser als Dolmetscher tätig

war (Verfügung des Ministers Grafen von Mvntgelas 6, München den

5. Jannar 181V in den Akten des Rektorates).

"°) S. Erhard, Gesch. d. St. Passan, I AS f.

Katalog S. 6.

°°) Katal. S. 7.
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Jahre gerichtet war, und an die ich sie nnch Heuer wieder richten muß.
Leider! kommen manche unserer Schüler aus ihrem Hanse halb verwahr¬
loset in ihrer Erziehung, roh, «»gebändigt, und voll mehr als kindischen
Mnthwillens in unsere Schulen, Leider! mußte ich die Klage, die Söhue
scheu Ihne« über die Köpfe gewachsen, Sie konnten nichts mehr mit ihnen
ausrichten n, d, gl, aus dem Munde von manchem Vater, mancher Mutter,
uud manchen Verwandten hören. Vergeben Sie mir aber, meine Lieben!
wenn ich Ihnen uupartheiifch sagen muß, daß die Schuld davou in der
Art der häuslichen Erziehung liegt, die Sic ihnen vor dein Eintritte in
das Schnlhans gegeben haben, und iu der Art der Behandlung, welche
dieselben von Ihnen während ihrer Studienjahre erfahren. Viele uuserer
Studierenden haben brave, vortreffliche Aeltern, denen es ihre Söhne und
das Vaterland einst Dank wissen werden, daß sie gewissenhaft uud redlich
zu der Erziehung mitgewirkt haben, Aber mit einein schmerzhaften Ge¬
fühle mnß ich anch hinzusetze», daß manche damit, daß sie ihre Söhne zur
Schule gcgcben habcu, sich des ganzen Erziehungsgeschäftes entledigt zu
glauben scheinen. Und doch sind Sie es, welche dnrch ihre häusliche Er¬
ziehung kräftig mitwirken müssen, wenn die öffentliche Erziehung in den
Stndienhäuferu ihre Früchte bringen soll.

Nur 27 Stunden die Woche hindurch befindet sich der Studierende
unter deu Augen seiner Lehrer, die ganze übrige Zeit unter den ihrigen.
Siebenmal mehr Zeit bleibt also für Sie als für den Lehrer, Was ließe
sich in dieser Zeit nicht thnn für das Beste des Knabens nnd Jünglings,
der ihrer Sorge übergeben ist. Aber freilich gehört dazu Ernst und guter
Wille, Und sollte ich den nicht fordern dürfen von Aeltern, deren erste
Sorge sehn muß, für ihre Kinder alles zu thun und zn wollen, was zu
ihrem Besteu ist?

Man entschuldige sich ja uicht mit der Ausrede: man habe nicht Zeit
genug, sich mit der Erziehung abzugeben, — Gott im Himmel! man hätte
nicht Zeit, sein Kind zu lieben? ^ man hätte uicht Zeit, seiu Kind vor
moralischen Schäden zu hüten? - man Hütte nicht Zeit, sein Kind den
Weg zur Tugend und Rechtschaffenheit zu führen? — man hätte nicht Zeit,
sein Kind zur ämfigen Vorbereitung für sein künftiges Glück anzuspornen?
— Nun, bei Gott! wenn Aeltern dazn keine Zeit mehr finden, dann weiß
ich wahrlich nicht, zu was man in der Welt noch Zeit finden könne. Wenn
man das Wichtigste für das Kind, für die Aeltern, nnd für das Vaterland
aus Menge der Geschäfte verabsäumen zu müssen glaubt, dann weiß
ich uicht, was uoch geschehen kann und soll in der Welt, und für die
Welt! -

Wie groß wird uicht die Verantwortung sein, wenn aus Sorglosigkeit
oder zu übertriebener Sorgsalt das Herz nnd der Kopf eines anfkeimenden
Jünglings zu Gruude gegangen ist! — Von Ihrer Hand wird das Vater¬
land und die Wissenschaft und die Tugend den zu Grunde gegangenen zu¬
rückfordern !"

Am Schlüsse der Fortgangs- und Zensurentabellen dieses Schul¬

jahres stehen die Unterschriften sämtlicher Anstaltslehrer, wie folgt:
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Th. Siber, Rektor; M. Denk, Assessor;"") Michael Waldhauser, Prof.;

Hieron. Scheifele, Prof.; Matthias Rauch, Prof.; Joseph Kirschner,

Prof.; Joseph Brnnnhölzl, Prof.; I. B. Durach, Prof.; Joh. Pet.

Hölzl, Prof. der Oberklasse des Gymnasiums.

Aus dein Schuljahre 18W/10 ist ein gedruckter Katalog nicht

vorhanden, sondern nur ein Band Zensurenlisten,die sehr aus¬

führliche Charakteristiken von Schülern enthalten und zugleich nicht

ohne Belang sür die Einsicht in den Unterrichtsbetrieb sind. Als Bei¬

spiele mögen drei ausgewählt sein:
1, „N, N, verbindet mit so vortrefflichen Fähigkeiten,wie die Natur nur

ihren Lieblingen 511 geben Pflegt, einen unermüdeten Fleiß, An Leichtigkeit
des Auffassensnnd Richtigkeit der Benrtheitnng übertrifft ihn keiner seiner
Mitschüler. Er hat daher in allen Lehrgegenständen, besonders in der
Mathematik, einen ausgezeichneten-Fortgang gemacht. Schade, das; seine
außerordentliche Lebhaftigkeit manchmal seine Aufmerksamkeitunterbrach.
Was die Gedächtnißübungenbetrifft, so hat er mehrere latein, nnd deutsche
Gedichte auswendig gelernt, an deren Vortrage nichts als die zu große
Eilfertigkeit zu tadeln war. Außer den Ausgaben für die Schule hat er
auch noch Einiges ans dem Livius, mehrere Oden von Horaz, Balde,
Sarbiew'°) und mehrere der anmnthigen Lieder Anakreons übersetzt nnd
2 Reden — eine deutsche nnd lateinische, selbst verfaßt. Mit der Vorzüg-
lichkeit seines mural. Betragens verbindet er einen äußeren Anstand und
eine Artigkeit, wie sehr weuige unserer studierendenJünglinge verrathen"
(Oberghmnnsiatklasse, Prof. Holzt).

2. „N. N., ein fähiger, talentvoller Kopf; er verbindet mit feinen natürl.
Anlagen auch vorzügliche»Fleiß. Weuu er nicht nachläßt, oder sich uicht
hinreißen läßt vou verführerischen Behspielen, so kann sich das Vaterland
viel von ihm versprechen. Möge diese besorgniserregende Bedingnis stets
Tänschnng bleiben und das Handeln uud Wirken so thätig und wirksam
sehn, als eifrig jetzt fein Wollen ist. Sein Privatfleiß ist vorzügt, lobens-
Werth, Er hat sich schon eine schöne Sammlung eigener Exeerpte ans der
ihm von seinem Lehrer mitgetheitten I.scwrs verschafft. Nebeubeh über¬
setzte er auch den Oedip des Seneka'") und lernte mehrere Oden aus Horaz

D. h. Rektoratsassessor. Über diesen Titel s. unten S. W.
Aufschrift: „Censnren der sämmtlichen Schüler des Kvnigl. Studien-

Institutes zu Passau IMS.'tO,"
D. i S -Trdisvius, die latinisierte Nameusform des polnischen Jesuiten

Matthias Kasimir Sarbiewski t^tb95—tli-M, bekannt durch seine in
lateinischer Sprache geschriebene» Dichtungen Vgl. öio^rapkie Universelle
^rieienns st Noäsrns, XXXVIIl Z2.

L, Annaens Seneea, Lehrer des Kaisers Nero, verfaßte außer
zahlreichen Prosaischen Schriften neun nus noch erhaltene Tragödien, dar¬
unter vsäipus, eine wenig glückliche Nachbildung des von
Sophokles. Vgl. M, Schanz, Geschichte der röm Litteratur, II 255 ff,;
W. S. Tenffels Geschichte der röm, Literatur, 6. Aufl., von W Kroll
und Franz Skntfch, II 230 ff.



— 27 —

und andern Dichtern auswendig, Sein guter Ksnws verlasse ihn nie!"
(Mittelgymnasialklassc, Prof, Scheifele),

3, „N- N., Berwalters-Sohu von Griesbach im Uuter-Douau-Kreise,
17 Jahre alt, hat als Schüler der Unter-Gymuasial-Klasse im Laufe des
Schuljahres 1M9/10 beh vielen Fähigkeiten, und immer vorzüglichem Fleiße
einen guteu Fortgang gemacht. Er faßt ziemlich leicht und schnell, doch
nicht scharf genug, uud ohne tief in die Sache einzudringen. Sein Urthcil
uud sein Geschmack sind daher noch unreif nnd unsicher. Aber sein Fleiß
war dieses Jahr ohue Tadel, was um so erfreulicher ist, da das beh diesem
Jünglinge früher noch nie der Fall war, N, hat sich daher von dieser
Seite nur vor dem Rückfalle zu Hütten, Sein Temperament zeigt offenbar
Hinneigung zum Leichtsinne uud zur Täudeley, Um so mehr Ehren bringt
ihm daher sein in diesem Schuljahre bewiesener, staudhafter und gleich¬
förmiger Fleiß,

Seiu Charakter ist übrigens arglose, leicht vorübergaukelnde Frölich-
keit, und es wäre 1 gegen 1l) zu wetten, daß N, weder an der Milzsucht
noch schwarzer Galle sterben werde. Vielmehr gehe er der Schwindsucht
uud der Auszehrung sorgfältig aus dem Wege, zweh Übel, die fchou so
manchen leichtsinnigen Jüngling vor der Zeit auf die Bahu brachten, Als
Gedächtniß-Übung hat er außer mehreren deutschen Gedichten von ver¬
schiedenen Anthoren, uud lateinischen Fabeln aus Phädrus, mehrere
Reden aus Cäsars Commentar znm gallischen Kriege"), 12 griechische
Fabeln ans Aesop, 12 griechische Dialogen ans Lncian, 15 griechische
Briefe von verschiedenen Verfassern, und mehrere kürzere Siuu- uud
Sitteusprüche, uebst deu 12 Thaten des Herkules aus Jakobs") griechischem
Elementar-Buche auswendig gelernt und weiß sie mit ziemlicher Sicherheit
und Anstand vorzutragen" (Untere Gymnasialklasse, Professor wahrscheinlich
Waldhanser),

Der beschränkte Raum gestattet die Wiedergabe weiterer Zen¬
suren nicht; immerhin geben schon die mitgeteilten Proben einen
sprechenden Beweis von der gründlichen,man darf sagen liebevollen
Sorgfalt, mit der die damaligen Lehrer die Geisteseigenschaften und
den Charakter ihrer Zöglinge zu beobachten und zu würdigen bemüht
waren. Ob diese eingehenden Beurteilungen zur Kenntnis der Schüler
oder der Eltern kamen, ist nicht festzustellen; sie waren wohl wie die
sog. geheimen Zensuren unserer gegenwärtigen Schulordnung vor allem
für die die Schuler übernehmenden Lehrer und für die Schulbehörde
bestimmt. Sie zeigen übrigens, wieviel dein Gedächtnisse der Schüler
damals zugemutet wurde und welches Gewicht man mit Recht anf
deren freiwillige Leistungen legte. Diese erstreckten sich nicht
nur ans altklassische Autoreu sondern auch auf neuere Nachahmer

") Diese Bezeichnung klingt etwas sonderbar,
") So statt der richtigen Schreibung Jacobs findet sich der Name

in den Passaner Katalogen und Zensurenlisten durchgängig.



der antiken Dichtung, so auf Jakob Balde, den deutschen, und Sar-

biewski, den polnischen Horaz.

Im Lehrpersonal vermißt man in diesem Schuljahre die Pro¬

fessoren Rauch und Durach, wogegen neu Bartholomäus Mai er er¬

scheint, der aber nur ein Jahr lang in Passau tätig war.

Für das Schuljahr 1810/11 liegt ein gedrucktes Dokument^)

vor, das den Jahresbericht, d. i. eine Chronik der Anstalt, tabellarische

Übersichten des behandelten Lehrstoffes und die Schülerverzeichnisse

mit Angabe der Preiseträger und Preise enthält. Danach war an

Stelle des an das Lyzeum in München versetzten Rektors Siber

I>i-. Anton Bernard Stöger von dem im Jahre 1310 aufgehobenen

Gymnasium zu Straubing als Rektor an die Studienanstalt Passau

berufen worden. An der Unterprimärschulc wurde für den nach Furth

versetzten Bartholom. Maier der bisherige Unteraufseher am „Er¬

ziehungshause" in München, Gg. Röcke l, als Klassenlehrer angestellt.

Der durch allerhöchste Verordnung vom 25. Juli 181V eingeführte

Unterricht in der Kalligraphie war dem Registrator an der K. Kreis-

administration Passau Anton von Merz übertragen. Der durch die

gleiche Verordnung neu geregelte und auf alle Klassen ausgedehnte

Religionsunterricht wurde von Prof. Denk erteilt. Der französische

Unterricht, der schon seit einigen Jahren in den Händen des Pro¬

fessors Waldhanser lag, wurde auf das „Gymnasium", d. i. die

drei oberste» Kurse der Studienanstalk beschränkt. Dem „Allgemeinen

Normativ" entsprechend wurde in diesem Schuljahre in der Gym¬

nasialmittelklasse auch Unterricht in der „Physiographie", d. i. Natur¬

beschreibung erteilt. Das Nähere über Einteilung und Gegenstände

des Unterrichts ist aus Beilage 4 zu ersehen, deren Angaben zum Teil

auch über die Lehrmethode Aufschluß erteilen.

In dem Jahresberichte wird beklagt, daß die Studieukirche

noch immer nicht dem Gottesdienste zurückgegeben sei. Sic war,

wie oben erzählt, in der Kriegszeit von 1809 als Militärmagazin

verwendet worden und hatte erst im Frühjahre 1811 aufgehört als

solches zu dienen; es bestanden aber noch immer Hindernisse, welche

") „Verzeichnis; aller Studierenden, welche an der königlichen Studien-
anstatt M Paßan aus den Lehrgegeuständen des vaterländischen Studien-
Planes was immer für einen Fortgang gemacht vder öffentliche Preise er¬
halten haben, — Nebst dem Jahresbericht über diese Studienanstalt, Den
I, September 1811, Paßau, gedruckt bey Niklas Ambrvsi, königl, Hof- nud
Kreisbuchdrucker,"



— 29 —

den Gebrauch der Kirche zu ihrer eigentlichen Bestimmung unmög¬

lich machten.

Am Schlüsse des Schuljahres wurden 34 Preise verteilt, wo¬

runter eine silberne Medaille mit Diplom an den Ersten der Ober¬

gymnasialklasse. Die Preisebücher bestanden zum überwiegenden Teile

in Ausgaben lateinischer Autoren, und zwar wurden selbst aus dem

Zeichnen und aus der Musik solche gegeben, z. B. die Mannheimer

Ausgabe des Horaz, oder die Fabeln des Phaedrus lateinisch und

deutsch; auch das griechische Elementarbuch von Jacobs erscheint unter

den Preisen; vereinzelt finden sich deutsche Werke, z. B. I. M.

Sailer, Über Erziehung für Erzieher, oder Bern. Stöger,

Geistliche Reden, gehalten beym akadem. Gottesdienste zu Salzburg,

oder Hölzl, Blumengarten für die Jugend. Aus der französischen

Sprache wurden als Preise verliehen: sso!Z 6<z IV-

wiiuuiu«? sso!^') und (Franz. Übersetzung von Daeier)."

An den Kriegsernst der damaligen Zeit erinnert die von diesen«

Jahre an öfter wiederkehrende Bemerkung des Kataloges, daß die

Gymnasialschüler, d. i. die Zöglinge der 4 oberen Klassen, während der

Monate Juni, Juli und zum Teil August in 2 Wochenstunden von

einem Unteroffizier Unterricht in „den militärischen Waffenübungen"

erhielten.

Die Anstalt verlor am 21. Juli 1811 durch den Tod den Schüler

der Obergymnasialklasse Jakob H osreiter von Pfaffenmünster bei

Straubing.")

Die in den Zensurtabellen niedergelegten Urteile über das

Können und Wissen und die Charaktereigenschaften der Schüler tragen

fast durchweg ein höchst eigenartiges Gepräge. So teilt der Lehrer

der mittleren zwei Gymnasialklassen seine Zöglinge in 3 Gruppe» ein:

Die erste (6 Schüler) ist mit dem Schlagwort k!>rvt>nt, die zweite (K)

mit wpeirt, die dritte (3) mit lcur.-niOiit bezeichnet. Jeder der zu

den beiden ersten Kategorien gehörigen Schüler erhält eine genaue

D, i. ^.vsnwrss äs Islvmscius von Fenelon (1651—1715). Die erste

vollständige Ausgabe der Schrift erschien erst 1717 nach dem Tode des

Verfassers. Die französische Übersetzung des Terenz von Anna Dacier

(3 Bände) wurde tM8 znm ersten Male gedruckt.

") Von ihm heißt es im gedruckten Katalog: „ ein Jün

gliug von IL Jahren, dessen Talenten, Fleisze und Sittsamkeit nichts als

seine Armut gleichkam, stünde heute als der Stolz unserer Lehranstalt

mit der Medaille geziert unter nnsern Schülern, wenn ihn nicht ein

zu früher Tod am 21. Julius ans unserer Mitte entrissen hätte."
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Zensuri die der dritten Gruppe angehörenden aber werden nicht be¬

sonders zensiert; dein Lehrer schien offenbar mit dem Prädikate

schon alles gesagt zu sein.

Es erübrigt noch auf das Schuljahr 1811/12, seit dessen Schlüsse

setzt eben ein Jahrhundert vergangen ist, einen Blick zn werfen; die

nachfolgende Zeit muß aus verschiedenen Gründen von der vorliegenden

Darstellung ausgeschlossen bleiben. Mit diesem Schulsahre erhielt das

gedruckte Verzeichnis der Schüler, das sich aber schon seit einiger Zeit

nicht mehr auf die Namen der Schüler beschränkt hatte, die noch heute

übliche Benennung: Jahresbericht.") Dieser beginnt mit dein Jahres¬

bericht im engeren Sinn, nämlich mit einleitenden Bemerkungen des

Rektors, denen zufolge in dem eben verflossenen Schuljahre viele auf

die äußeren Bedürfnisse der Anstalt bezüglichen Wünsche ihre Erfüllung

gefunden hatten. Hiezu mochte auch, wie man aus dem Schweigen des

Berichterstatters wohl schließen darf, die Wiedereröffnung der Studien¬

kirche für den Gottesdienst gehören. Wenn sodann von „den ander¬

weitig sehr bedrängten Umständen des Lokal-Studien-Fondes" ge¬

sprochen wird, so muß man sich die durch die Teilnahme Bayerns an

den napoleonifchen Feldzügen und die hiedurch dem Lande auferlegten

großen Geldopfer, dann auch durch die aus der beträchtlichen Gebiets¬

vergrößerung hervorgegangenen finanziellen Schwierigkeiten jener

Jahre vergegenwärtigen, die u. a. die regelmäßige Auszahlung der Ge¬

hälter an die Professoren und Lehrer der Studienanstalten wie ander¬

wärts,^) so auch in Passau in bedenklichem Grade erschwerten und

störten. So konnten für den Monat Juni 1809 den Professoren der

Passauer Studienanstalt von der allgemeinen Stiftungsadministration

die Gehälter nicht ausbezahlt werden, sv daß die ohnehin von be¬

ständigen Einquartierungslasten bedrückten Lehrer sich gezwungen sahen,

Schulden zu machen.") Im Jahresberichte folgt nach einigen herz¬

lichen Worten des Rektors an die Schüler ein kurzer, aber eindring¬

licher Appell an die Eltern und Wohnunggeber, der auch nach hundert

Jahren nicht veraltet ist; er lautet folgendermaßen:

„Jahres-Bericht von der königlichen Studien-Anstalt zu Paßan,

bekannt gemacht bey der öffentlichen Preise-Vertheilung den 31. August

1812. Paßan, gedruckt bey Niklas Ambrosi, sel, Wittwe." — Es fällt in

die Augen, um wieviel kürzer und knapper damit die bisher noch etwas

langatmige Aufschrift sich gestaltet hat.

") Vgl. E. Braud, Die Entwicklung des Gymnasiallehrerstandes

in Bayern von 1773—19V4, S. 14 f.

"> Rektoratsprotvkoll vom 7. Juni 1809 (Akten des K- Gymnasial¬
rektorates P.).
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„ Diese häusliche Mitwirkung sunt der Schulej ist durchaus

nothweudig, und ich kann daher nicht nmhin, bei heutiger Feierlichkeit die

am Studien-Orte einheimischen Eltern auf die denselben obliegende Pflicht

aufmerksam zu machen, ihre zum öffentlichen Schulbesuche bestimmten

Söhne zum Neiße, zur Orduuug und zu allem sittlichen nnd cvuveutiouälem

jsoj Anstände mit Strenge anzuhalten und uicht etwa durch uuzeitige Frei¬

gebigkeit, durch übel angebrachte Nachsicht, dnrch Verzärtelung und Ver¬

weichlichung bey eben denen, welche sie einst glücklich zn sehen wünschen,

für eine uuselige Zukuuft den Gruud selbst zu legen- Sind Sie aber,

werthe Eltern, entfernt vou dem Studien-Orte, o so trage» Sie Sorge,

ihre Söhne nicht dem nächsten Besten in Wohnung und Kost zu übergeben,

sondern solchen Hausvätern anzuvertrauen, von deuen sie sich überzeugen

können, daß für etwas mehr, als bloß für richtige Bezahlung Sorge ge¬

tragen werde- Glauben Sie sicher, geschätzte Eltern und Stellvertreter der

Eltern, daß die jugendlichen Angewöhnungen ihren wirksamen Eiufluß auf

das gesammte Alter behaupten, und je uachdem sie böse oder gut sind,

Fluch oder Segen zur Folge haben "
Auf den „Jahresbericht" im engeren Sinn folgen zwei Tabellen,

in denen der Lehrstoff der Unterprimärklasse, der Oberprimärklasse und
des „Progymnasiums", d. i. der sog. Studienschulen(später lateinische
Schule genannt) einerseits und jener der I Gymnasialklassen anderer¬
seits angegeben ist.'°) Diese Übersichten zeigen, verglichen mit den
entsprechendender vorausgehenden Schuljahre, einige Unterschiede,
durch die der Unterrichtsbetrieb hinsichtlich der Lehrgegenstände dem
heutigen Stande bereits mehr angenähert wird. Die deutsche Lektüre
der Oberklasse schritt im Schuljahre 1811/12 zum ersten Male zu
Lessings, Goethes und Schillers Dramen fort, während früher die
Gymnasialschüler nur Epos und Lyrik kennen lernten. Welche Dramen
gelesen wurden, wird nicht gesagt, wie denn in der Darstellung des
Lehrstoffes überhaupt manches unbestimmt bleibt. So erfährt man
auch nicht, worin die schriftlichen deutschen Übungen, deren beim Lehr¬
stoffe der Mittelgymnasialklassegedacht wird, bestanden. Aus den
vorliegendenAngaben darf man Wohl schließen, daß vor hundert
Jahren die Theorie den praktischen Betrieb des deutschen Unterrichts
nicht unerheblichüberwog. Als Lehrbücher dienten in Passau wie
anderwärts das „Handbuch der elassischen Litteratur, Altertumskunde
und Mythologie" und der „Entwurf einer Theorie und Litteratur der
schönen Wissenschaften"von Johann Joachim E s ch e n b u r g, dem
Freunde und Studiengenossen G. E. Lessings und Herausgeber des
Lessingschen Nachlasses.'") Auch Johann Christoph A delu n g, der
den deutschen Unterricht in den Schulen von ganz Deutschland eine

S- Beilage 5.

Vgl- Allgem, d. Bivgr,, VI 346 f, Eschenburg lebte von 1743-1320-



Zeitlang beherrschtes") erscheint nüt seiner „Stylistik" (1. Aufl. 1785
bis 1786) unter den Titeln der damals gebrauchten Lehrbücher. In den
unteren Klassen war W ismayrs deutsche Sprachlehre iu Gebrauch.""")
Bemerkenswertist, wie das Deutsche mit Latein und Griechisch unter
der Bezeichnung„Klassisches Studium" zusammengefaßtwird. Der
endlich nvch erwähnte Heinstus ist der Grammatiker und Lexikograph
Theodor Heiusius,^) dessen „Neue deutsche Sprachlehre" (zuerst
1801 und 1802) hier in Betracht kommt, da von desselben Werk
„Teut oder theoretisch-praktisches Lehrbuch der gesamteu deutschen
Sprachwissenschaft" (1807—1812) damals erst die ersten Bände er¬
schienen waren.

Dem lateinischen linterrichte lag die weitverbreiteteGrammatik
von Broeder/') und zwar die größere oder „Praktische" zugrunde.
Daneben finden wir das zuerst 1809 erschienene lateinische Elementar¬
buch von Jacobs.^)

Die lateinische Schriftstellerlektüre stützte sich auf die Zwei-
brückener^) und Mannheimer,^) vereinzelt auch auf Wiener, Ber¬
liner"") und Münchener Ausgaben. Nach Gegenständen und Ver¬
teilung entspricht sie im allgemeinen den heutigen Verhältnissen. Daß
in der Mittelgymnastalklafse,die der jetzigen achten Klasse zu ver¬
gleichen ist, des Horaz Epistel an die Pisonen (cw srte posti«!i) ge¬
lesen wurde, ist wohl auf den älteren Schulbetrieb zurückzuführen, der
dieser Klasse die Behandlung der Poesie als wesentliche Aufgabe zu¬
gewiesen hatte. Heutzutage wagt man diese Epistel kaum in der
obersten Klasse zu lesen. Anlangend die griechischen Autoren, die

Vgl, Allgem. d, Biogr,, I 84,

noa) Der geuaue Titel ist: „GrundSätze der hochdeutschen Sprache

Zum Schul- und Selbstunterrichte, Nou Joseph Wismahr, Hochfürst -

lich-srehsiugischem wirkt, geistt, Rathe, und der churfürstlichen Akadeiuieeu

der Wissenschaften zu München und Erfurt ordeutt, Mitglieds Erster

Theit: SprechLehre; zwehter Theil: RechtschreibLehre, 2, Ansl, Salz¬

burg, 1803, Im Verlage der Mährischen Buchhandlung," (Exemplar in

der K, Kreis- und Studienbibliothek Passau,)

") S, Mg, d, Biogr,, XI 660.

'") Christian Gottlob Broeder (1745—1819) gab i, I, 1787 die

„praktis che", 1705 die „kleine" Grammatik heraus. S, Allg, d, Biogr,, III

345; C, Bursiau, Gesch, d, elass, Philol, in Deutscht,, I 507 f,

°°°) S, C, Bnrsian, Gesch, d, el, Phil, i. Deutscht,, I 640,

Vgl, Friedr, Butlers, Über die Bipontiner und die LäUionss

LipontinÄs, Prvgr, Zweibrücken 1877; Bursian a, a, O,. I 504 ff.

Vgl. Bursian a, a, O,, I 507,

6°) Vgl, Bursian a, a, O,, I 507,



ebenfalls wohl hauptsächlich in Zweibrücker Editionen gelesen wurden,

findet sich Sophokles erst im Schuljahre 1811/12 erwähnt; früher

wurde von den dramatischen Dichtern nur Euripides behandelt. Mit

der damals beliebten Lektüre von Bruchstücken aus Euripides nnd

Sophokles^') wird man sich kann: befreunden können. Einen auf¬

fallend geringen Raum innerhalb des Gebietes der Behandlung

griechischer Autoren nahm Homer ein; im Schuljahre 1311/12 wurden

nur vier Gesänge der Odyssee (in der Mittelgymnafialklasse) und ein

Gesang der Jlias (in der Obergymnasialklasse) gelesen. Das ein

paarmal erwähnte „Lesebuch von Gedike" ist das 1781 erschienene

„griechische Lesebuch" des preußischen Schulmannes Friedrich

Gedik e,^) das, wie man nuten (S. 41) sehen wird, auf den Antrag

des Prof. Denk eingeführt wurde. Der griechische Grammatikalnnter-

richt wurde nach F. Jacobs' verdienstlichem „griechischen Elementar¬

buche" (4 Bände, Jena, 1805 ff.)°°) erteilt; doch wird bereits auch

Philipp Buttmanns°°) Grammatik unter den Lehrmitteln erwähnt,

ein Buch, das bis über die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts für

den griechischen Unterricht maßgebend blieb.

Für den Religionsunterricht, der dem Geiste der damaligen

Zeit entsprechend namentlich auf den höheren Stufen mehr das

philosophische uud moralische als das dogmatische Moment betonte,

kamen Schriften von Ägidius Jais,") Sebastian Mutschelle"')

und Frint"^) in Betracht. Die biblische Geschichte wurde, wie noch

Welcher Tragödie die erwähnten Bruchstücke angehörten, ob vecl,

kex, oder vscl, Lol>, wird nicht gesagt-

Über Gedike (1754—1803) vgl. Allg, d, Biogr,, VIII 487 ff.; er

gab i. I- 1781 den Philoktet des Sophokles mit einem nicht unbrauchbaren

Kommentar heraus (vgl, C, Bnrfian n, a, O- l 657, Fußnote 3),

°°) Vgl, Bursian a, a, O, I 64V,

Näheres bei Bursian a, a, O-, I 655 f.

Vgl, Allg, d, Biogr,. XIII 688 f,; K, Weruer, Geschichte der

katholische» Theologie S, 266,

Über diesen zur Kautischen Philosophie hiuueigeudeu Theologe»

vgl, Eduard Zell er, Geschichte der deutschen Philosophie S, 4t6; Werner,

Gesch, d, kathol, Theol, S, 267 s, und 367 ff. Den Bestrebungen des

Anfklärnngszeitalters, die uebeu anderem auch dahin zielten, die Keuutuis

der heiligen Schrift unter den Katholiken zu verbreiten ^ wie denn Graf

Joseph Maria Thun, Fürstbischof von Passau, i, I, 1762 den ersten Band

einer Übersetzung des Neuen Testaments mit erklärenden Anmerknngen

herausgab — kam Mutschelle mit seinen „Anmerkungen über das Neue

Testament" (Müucheu 17M, 2 Teile) entgegen,

^) Frints Hauptwerk ist das „Religivnshandbuch für die gebildeten

Stände" (Wien 18V6 ff,, 6 Bände); vgl, Werner a, a, O, S, 366 f.
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lange Zeit nachher, in der Bearbeitung von Christoph S ch in i d
behandelt.

Der propädeutische Unterricht in der Philosophie, wie ihn das
Allgemeine Normativ an den bayerischen Studienanstalten eingeführt
hatte, erstreckte sich aus Logik (iu der Mittelgymnasialklasse)und
empirische Psychologie nebst philosophischerEnzyklopädie (in der
Obergymnasialklasse).Die Logik wurde nach Kiesewette r"') ge¬
lehrt; unter den Werken dieses Kantschülers war es wohl der „Grund¬
riß einer allgemeinenLogik nach kantischen Grundsätzen" (erschienen
1796), der zur Verweudungkam. Als Lehrmittel für den Unterricht
in Psychologie und philosophischer Enzyklopädiediente nach Angabe
des Verzeichnisses das „Handbuch" vou S n e l l. Damit ist jedenfalls
Christinn Wilhelm Snell'") (1755—18Z4) gemeint, der, ebenfalls ein
Anhänger Kants, zahlreiche Werke philosophischen Inhalts verfaßt hat.
Endlich kommt hier noch Christian Friedrich C a l l i s e n°") (1777
bis 1861) in Betracht, dessen „Abriß einer philosophischen Eneyklo-
pädie" (l8l)2) an der Studienanstalt Passau gebraucht worden zu
seiu scheint.

Auf dein Gebiete der Arithmetik uud Mathematik, zweier Fächer,
die damals in erheblich geringerem Umfange betrieben wurden denn
heutzutage, dienten die Lehrbücher des Autodidakten Johann Georg
Prände l°^) als Hilfsmittel. Doch wurden gegen Prändel und seine
Behandlung des Gegenstandes Bedenken laut. „Prandels Lehrbücher
über Algebra und Geometrie verkennen die streng mathematische Me¬
thode, und machen dem Lehrer, der die Mathematik aus besseren
Schriften kennt, ein immerwährendes Geschäft im Verwerfen nnd
Hinzusetzen, zumal in der Geometrie, Ivo der Autor die synthetische
Beweisart, welche der Elementargeometrieeigen ist, kaum zu kennen
scheint. Wer sich aus so einem Buche selbst unterrichten wollte, dürfte
eher verlieren als gewinnen, weil er nie zur wahren Ansicht der Mathe-

Über Johann Gottfried Karl Christian Kiesewetter (1766 ^1815)

f, Ed- Zetter, Gesch, der deutsch- Philos, S- 416; Mg, d, Biogr,, XV 73V,

°°) S, Attg, d, Biogr,, XXXIV M ff,

°") Vgl. Attg, d, Biogr, III 709 f.

") Geboren 1759 zu München, gestorben daselbst 1816, Vgl, C, A-

Baader, Lexikon verstorbener bayrischer Schriftsteller des 18, und 19,

Jahrh,, I 2, S, 152; Attg, d, Biogr,, XXVI 502 f.
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matik gelangen möchte." So lautet das Urteil über Prändel in einem

Berichte des Studienrektorates an die K. Landesdirektion vom

1. Mai 1806. An Stelle der getadelten Lehrbücher wird in dein

gleichen Berichte zur Einführung vorgeschlagen das „Lehrbuch der

Arithmetik, Geometrie, Trigonometrie und Landmeßkunst zum Ge¬

brauch der Vorlesungen und für Schulen (Königsberg 1797, bei Nieo-

lovius)" von Johann Schultz.'^) Indes scheint die Einführung

dieses Buches von der Oberbehörde nicht genehmigt worden zn sein,

da auch in den Lehrmittelverzeichnissen der folgenden Jahre nur

Prändel genannt ist.

Der Unterricht in der Geschichte begann nach den Angaben des

Kataloges für 1810/11 in der Oberprimärschule mit der bayerischen

Geschichte; im Progymnasium folgte die deutsche Geschichte von der

ältesten Zeit bis auf Kaiser Heinrich IV.; in der Untergymnasialklasse

wurde der Geschichtsunterricht unterbrochen um in der Mittel- und

Obergymnasialklasse durch Fortsetzung der deutschen Geschichte wieder

aufgenommen und abgeschlossen zu werden. Diese Einteilung gestaltete

sich im Schuljahre 1811/12 iusoferne etwas anders, als nun die

bayerische Geschichte iu der Oberprimärklasse nicht mehr vollständig

behandelt, sondern nur bis zur Trennung der Pfalz von Bayern ge¬

führt und in? Progyninafium bis zur damaligeu Zeit fortgesetzt wurde;

der Mittelgymnasialklasse uud Oberklasse war die Weltgeschichte in je drei

Perioden zugewiesen. Die Geschichte Bayerns wurde nach Milbillers

Handbuches) die deutsche und allgemeine nach Poelitz"") gelehrt.

Für den Unterricht in der Kosmographie war Johann

Ehlert B o d e"') maßgebend. Als Verfasser geographischer Lehrbücher

Über Johann Schnitz (1739—1805), Theolog und Mathematiker,
einen der eifrigsten Anhänger der Kantischen Philosophie, vgl. Mg, d,
Biogr,, XXXII 710 st

°°) Siehe obeu S- 4, Fußnote
°"") Karl Heinrich Ludwig Poelitz (1772-1838), eiu überaus fruchte

barer Schriftsteller, verfaßte eiue „Weltgeschichte" (3 Bände) und eine
„Kleine Weltgeschichte"(iu einem Baude, >, Aufl. 1808); letzteres Buch
wurde beim Geschichtsunterrichtein den Ghmnasialklassen der Stndien-
austalt Passan beuutzt, Über Poelitz vgl. Mg, d, Biogr,, XXVI 380 ff,

"") Von Bode (I747—18W) kommt hier vermutlich seiue „Mleituug
zur allgemeinenKenntniß der Erdkugel" (zuerst 1786 erschiene») in Betracht,
Näheres bei Rudolf Wvlf, Geschichte der Astronomie S 459 s,, und in
der Mg, d, Biogr,, Iii 1 s,

3»
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erwähnen die Verzeichnisse Gaspari,"') Mannert"") und
Stei n."')

Beiin Unterricht in der französischen Sprache wurden Lehrmittel

von Moziu und Schlett benützt. Während wir letzteren nicht

weiter kennen, ist der zur Zeit der großen Revolution aus Frankreich

nach Württemberg ausgewanderte Grammatiker Mozin durch seine

den: Studium der französischen Sprache und Literatur gewidmeten

Schriften um so bekannter geworden."^)

Als Lehrmittel für den Unterricht im Gesang wird ein Werk

von Lasse r"°) genannt.

Die Wahl der Lehrbücher war nicht dem Belieben der einzelnen

Lehrer oder Studienanstalten überlassen, sondern es waren bestimmte

Bücher vorgeschrieben, an die sich die Lehrer zu halten hatten/"')

Übrigens war es, wie die hänfig in den Lehrmittelverzeichnissen

wiederkehrende Bemerkung „nach eigenen Heften" beweist, den Lehren¬

den gestattet dem Unterrichte einen selbstverfaßten Entwurf zugrunde

zu legen. Überblickt mau die Lehrgegenstände, die vor hundert

Jahreu an unserem Gymnasium Pflege fanden, so kommt man zu

dem Urteile, daß der damalige Unterricht sowohl das sprachliche als

das sachliche Moment in der geistigen Ausbildung der Jugend berück-

Adain Christian Gaspari (1752—1830) ist der Verfasser zahlreicher,

zu ihrer Zeit vielgebrauchter Lehrbücher, unter denen wohl das „Lehrbuch

der Erdbeschreibung zur Erläuterung des neuen methodischen Schulatlasses"

(in 2 Kursen) an unserer Schule in Gebrauch gewesen sein wird, wobei

voransgefetzt werden darf, daß auch der „methodische Schulatlas" ein^

geführt war,

"") Kourad Maunert (1756—1834) ist der Verfasser der „Geographie

der Griechen und Römer" (14 Bäude, 1788—1825). Welches seiner Lehr

bücher an unserem Ghmuasium in Gebrauch war, läßt sich uicht bestimmen

Vgl. C, Bursian, Gesch. d, el. Phil, iu Deutsch!., I 558, wo als Todesjahr

Mauuerts unrichtig 1837 angegeben ist, und Allg. d. Biogr., XX 199 f.

"") Christian Gottlieb Daniel Stein (1771-1830) ließ i. I. 1808 ein

„Handbuch der Geographie" uud eiue „Kleine Geographie" erscheinen,

welch letzteres Buch als Lehrbuch vielfache Verwendung fand. S. Allg.

d. Biogr., XXVI 605 f.

"") Mozin (1765—1840) veröffentlichte u. a. „la Lorrssxonäanee
lamiliörs, ou Lkoix äs Istlrss und ,,krs,mms,ire », I'usaZs
äss ^Ilsmg-näs". (Stuttgart, Cotta.) Vgl. llioZrapliis Universelle a,nc. st moä,,
XXIX S09.

'"°) Der Sänger uud Komponist Jvhann Bapt. Lasser (1751—1805)
schrieb eine „Vollständige Anleitung zur Singkunst sowol für den Sopran,
als auch für den Alt" (München 1798). Vgl. Allg. d. Biogr., XVII 790.

'") Vgl. K Prantl, Bavaria l 1, 569.
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sichtigte und daß der heutzutage oft wiederholte Vorwurf, das Gym¬
nasium habe bisher fast ausschließlich Sprachunterricht erteilt, jeden¬
falls für den Zeitabschnitt,dem die borliegende Darstellung gilt, nicht
gerechtfertigt ist. —

Waren die damaligen Zöglinge des Gymnasiums in höherem
oder in geringerem Grade mit Arbeit belastet als die heutigen? Wie
es zu jener Zeit mit den Hausaufgaben stand, läßt sich aus den vor¬
handenen Quellen nicht ersehen i was indes die auf den Unterricht
entfallende Zeit anlangt, so wird das damalige und das jetzige Ver¬
hältnis am besten aus folgender Nebeneinanderstcllungklar:

Zahl der wöchentlichen Unterrichtsstunden
1811/12 1911/12

Unterprimärklasse 26 1. Klasse 25
Oberprimärklasse 26 2. „ 25
Progymnasium 24 3. „ 26
Untergymnasialklasse 20 4. „ 27
Mittelgymnasialklasse 23 5. „ 28
Obergymnasialklasse 25 6. „ 28

7. „ 29
8. „ 29
9. „ 29

Erwägt man, daß vor hundert Iahreil zu dieser Stundenzahl
die Unterprimärklassenoch 6, für die Oberprimärklasseund das

Progyumasiuui je 3 Kalligraphiewochenstunden kamen, daß ferner für
letzteres auch das Zeichnen ein Pflichtfach bildete, daß an die Schüler
der drei obersten Klassen in mindestens je 2 Wochenstunden französischer
Unterricht erteilt wurde, daß endlich eine Reihe von Schülern aller
Klassen Zeichnen, Gesang und Musik als Wahlfächer betrieb, so ergibt
sich, daß wenigstens die Schüler der unteren Klassen bor hundert
Jahren ebenso lange, wenn nicht längere Zeit in der Schule sitzen
mußten als ihre heutigen Nachfolger, da in die Wochenstundenzahl der
letzteren ja der Turnunterricht, der jenen unbekannt war, eingerechnet
ist. Die Schüler der drei oberen Klassen dagegen mögen damals etwas
weuiger Arbeit gehabt haben, zumal da der mathematische Lehrstoff
einen bedeutend geringeren Umfang hatte als heule.

Zur Vervollständigungdes Bildes, das wir uns vom einstigen
Schnlbetriebe des Pasfauer Gymnasiums auf Grund der vorhandenen
Angaben machen können, mag der Stundenplan von 1808/09 dienen,



der nach einem Entwürfe, der sich unter den Rektoratsakten erhalten

hat, unten (Anhang K) abgedruckt ist. Liegt in ihm auch kein authen¬

tisches Schriftstück vor, da ja nicht bekannt ist, ob der Entwurf uicht,

sei es auf Veranlassung der Schulaussichtsbehörde, sei es durch die

Anstaltsleitung, Änderungen erfahren hat, so ist er gleichwohl von

Wichtigkeit als die einzige Quelle des behandelten Zeitabschnittes, die

über die Verteilung des Unterrichts uud die Zahl der den einzelnen

Fächern zugewieseneu Stunde» genauen Aufschluß gibt.

III.

I. (k'gcmiscitioii cies ö^mnosium5.

In der Zeit vor der Einverleibung der Stadt und des Fürsten¬

tums Passau in Bayern stand das Gymnasium unter der Aufsicht der

fürstlichen Studienkommission. Ihr mußten die Zensuren am

Schlüsse jedes Schuljahres zur Prüfung vorgelegt werden.""") Das

Gymnasium und die philosophische Lehranstalt (Lyzeum) standen in

so enger Verbindung, daß beide eiuen gemeinsamen Vorstand hatten

und daß die Fortgangslisten auch die Zensuren der Studierenden des

Lyzeums enthielten. Das philosophische Studiuni unifaßte im ersten

Jahreskurse Logik, Metaphysik und Mathematik, im zweiten praktische,

d. i. Moralphilosophie und Physik.

An dieser Einrichtung wurde bei der Übernahme der Lehranstalt

durch Bayern im großen und ganzen nichts geändert. Nur der Um¬

fang der Lyzealstudien erfuhr eine beträchtliche Erweiterung, indem im

ersten Jahreskurse „Erfahrungsseelenlehre", Logik, Algebra nnd

Ästhetik (I. Semester), Metaphysik, Geometrie und Trigonometrie,

Pädagogik und Ästhetik (II. Semester), im zweiten höhere Mathematik,

Naturlehre und angewandte Mathematik, Moralphilosophie, Geschichte

der alten Philosophie, Naturgeschichte (I. Semester), sodann Natur¬

lehre, „Chemie" und angewandte Mathematik, Naturrecht, Geschichte

der neueren Philosophie, Naturgeschichte uud Landwirtschaft (II. Se¬

mester) gelehrt wurden.

Die unmittelbar vorgesetzte Stelle, an welche die Berichte, An¬

fragen uud Anträge des Rektorates sich zu richten hatten, wurde mit

Beginn der bayerischen Herrschaft das „Ehnrpfalzbaierische Ober¬

kommissariat der Schule» uud Studieu" in Straubing/"") An dieses

Nach einem Vermerk in dein die Zensnreulisteu der Jahre

17M/VZ—17V5M enthaltenden Bande-

Vgl- oben S- 17-
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waren u. a. die bestell deutschen Ausarbeitungen der Schüler des Gym¬
nasiums einzusenden,"") ebenso war ihn: das über die Uuterrichts-
erteilung und die Handhabung der Schulzucht geführte Tagebuch all¬
monatlich vorzulegen. Am Schlüsse des Schuljahres hatte jeder
Klassenlehrer eine Übersicht, in der er über den Lehrgang, über die Fort¬
schritte der Schüler u. a. ausführlichen Bericht erstattete, herzustellen,
die dem Kurfürstlichen Schul- und Studieudirektorium in München
vorgelegt wurdet") Jeweils gegen Ende des Kalenderjahres mußte
ein Verzeichnis der „Lehrvorträge und Lehrbücher" beim Schul- und
Studieukommissariate eingereicht werden."")

Bis zu der im Jahre 1308 erfolgten Aufhebung des Lyzeums
wurden die Professoren dieser Anstalt und die des Gymnasiums zu
monatlichen Besprechungen über die Anstaltsangelegenheiten einberufen.
Seit dem Schuljahre 1808/09 standen dein Rektor zwei Professoren
als „Rektoratsassessoren" zur Seite,"°) die in allgemeiner Sitzung
durch geheime Abstimmung gewählt, mit dem Rektor das Rektorat
bildeten und mit jenem zu „Rektoratssitzungen" zusammentraten. Diese
Einrichtung, über die sich Thiersch sehr abfällig ausspricht/") bestand
bis zum Jahre 1330.

Das Schuljahr begann in den Zeiten, denen diese Darstellung
gilt, wenn der Rückschlußaus der im Schuljahre 1612/13 im Jahres¬
berichte mitgeteilten Einrichtung erlaubt ist, — die Kataloge der
früheren Jahre enthalten hierüber keine Angaben — am 3. November
mit einem feierlichen Gottesdienste und der Einschreibung der Schüler;
es wurde mit der öffentlichen Verteilung der zuerkannten Preise am
31. August geschlossen. Am Ende des Winter- und Sommersemesters
wurden in allen Klassen öffentliche Prüfungen vorgenommen. Die
Preisverteilung fand wohl in der Regel im Schnlsaale (jetzt Turn¬
saal im Altstadtschulgebäude) statt! einmal wurde sie, vermutlich, weil

Sijznngsprvtvkolle des Schuljahrs 1803M,
"') Protokolle 1805/06-1808/09.
"-) Protokolle 1805/06.
"-) Protokolle 1808/0V,

Friedr, Tiersch, Über gelehrte Schulen, I 100 f,: „Für das In¬
einandergreifen der Lehrer mW der Zucht im allgemeinen sorgt und haftet
am besten der Reetor, und sein Ansehen muß hierin ungehemmt seyn,
sowie einem jeden Lehrer seines im Innern seiner Klasse- Den Reetor
hierin von dem Beirath oder der Zustimmung der Assessoren, welche ihm
die Lehrer wählen, abhängig machen nnd dadurch den Reetor in ein Rectorat
verwandeln, wie in den bayrischen Schulen geschah, ist nnnöthige Hemmung
und Verwicklung "
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in jenem bauliche Arbeiten ausgeführt wurden, in der Studienkirche
abgehalten. Die Lehrzimmer darf man nicht da suchen, wo sie heute
sich befinden, im sog. Kollegiumsgebäude! sie lagen im jetzigen Alt-
stadtschulhausc, dem ehemaligen „lateinischen Schulhause"der Jesuiten.
Das Ordenshaus derselben, Kollegium genannt, enthielt die Woh¬
nungen des Rektors und der Professoren, die, da sie alle dein geist¬
lichen Stande angehörten, keinen Anspruch aus besonders geräumige
Wohnungen machten.

Z, V>c!aklisclie8Miel W^agogisclies,

Welch große Aufmerksamkeit sowohl die Unterrichtsverwaltung
als auch unsere Vorgänger im öffentlichen Lehramte am Gymnasium
Passau der Ausbildung und Erziehung der Schüler zuwendeten, zeigt
außer dem bis jetzt Gesagten auch die Durchsicht der Protokolle der
Lehrerkonserenzen, die zuerst monatlich abgehalten wurden, während
später in jedem Vierteljahreeine Sitzung stattfand. So wurde im Schul¬
jahre 1303/04 vom Lehrerrate eine Vermehrungder lateinischen Unter¬
richtsstunden beantragt uud von der Oberbehörde genehmigt. Da¬
neben empfiehlt letztere eifrige Pflege der deutschen Sprache, besonders
durch Übungen im Deklamieren. Dagegen wurde der Antrag, in der
ersten Klasse, damals Realklasse genannt, dem lateinischen Unterrichte
mehr Stundeil als bisher zu widmen, mit folgender Begründung
abgelehnt:

a) „Weil diese Klassen nach ihrer dermaligen Bestimmung nichts
weniger als lateinische, sondern eigentlichdeutsch-bürgerliche höhere Vor¬
bereitungsklassensind, in welchen die Schüler zu einem ungleich höheren
Grnde als in den Elementarschulen ohne linterschied für jeden künftigen
Berns durch Unterricht und Übung in ihrer Vaterlandssprache und allen
wesentlich nothwendigen nnd gemeinnützlichen Sachgegenständen bis zur
möglichsten Fertigkeit fortgeführt werden sollen-

d) Wird nun nicht mehr gefordert, daß in dieser Klasse alle Schüler
am Unterricht in der lateinischenSprache Teil nehmen sollten, sondern
nur diejeuigen, welche sich in der Folge den eigentlichen Studien zu widmen
gedenken oder von ihren Eltern oder Vormündern dazu bestimmt
worden sind.

c) Wenn künftig den bestehendenSchulgesetzengemäß der Eintritt
in das Gymnasium nur mehr solchen Schülern gestattet wird, welche in
jenen höheren bürgerlichen Vorbereitungsklassen schon weitere Fortschritte
sowohl in der deutschen Sprache als in den Realgegcnständen gemacht
haben, so kann alsdann daselbst in den nächstfolgenden Schuljahren immer¬
hin mehr Zeit dem linterrichte in den gelehrten Sprachen gewidmet und
die Jünglinge bei einem etwas reiferen Alter in Verlans von 5 Jahren
ungleich weiter als ehedem in 6 gebracht werden-
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Nur müssen sich die Lehrer, besonders die der untersten Klassen,
immer möglichst zu den Fassungskräften und Borkeuntnissenihrer Schüler
herablassen, die an sich trockenenSprachregcln sogleich dnrch praktische
und in Rücksicht ihres Inhaltes lehrreiche und für die Jugend interessante
Beispiele gehörig versinnlichcn, die Schüler in fortdauernder Übnng er¬
halten, aber nie durch zu schwere oder rätselhafte Aufgaben zurückschrecken,
sich immer die einfachste und angenehmste Lehrmethode eigen machen und
den Jünglingen überhaupt bey jeder Gelegenheit die gelehrten Sprachen
als die vorzüglichsten, uuentbehrlichsteu Mittel zur eigentlichen wahren
Gelehrsamkeit zn empfehlen und ihnen frühzeitig eine heilsame Vorliebe
für das Stndinm der verewigten klassischen Muster einzuflößen sich mit
vereinigten Kräften beeiferu-"

Was hier gesagt ist, beleuchtet die von dem Wismayrschen Schul¬

plane verfolgten Absichten und ist von allgemeinem pädagogischen

Juteresse. Die Anweisung, die den Lehrern gegeben wird, ist auch

heute noch beachtenswert.

Einen Beweis dafür, das; man auch schon vor einem Jahrhundert

die induktive Methode zu schätzen wußte, finden wir in einer Be¬

merkung aus dem Sitzungsprotokoll vom 25. Hornung 1806: „Prof.

Denk bittet mn die Erlaubnis; bey seinen Schülern Gedickes Griechisches

Lesebuch"^) einzuführeu; denn er glaubt, daß das Erlernen dieser

Sprache tun vieles erleichtert und angenehmer gemacht werden könnte,

wenn die Regeln derselben nicht nach einer bestimmten Ordnung,

sondern bei der Erklärung der Muster da vorgetragen würden, wo ihre

Anwendung vorkommt."

Der Protokollentwurf zur „zweiten Quartal-Schul-Sitzung vom

6. April 1812 enthält u. a. folgende Stelle: „So sehr man Ursache

hat mit dem Fleiße der Schüler und ihrem sittlichen Betragen im

ganzen sehr wohl zufrieden zn sehn, so erachtet doch das kön. Studien-

Rectorat für nichts weniger als überflüßig durch wiederhohlte ösfentl.

Promulgation der Schulgesetze den Geist der Thätigkeit, u. Recht-

schaffenheit theils anzufachen, theils im Feuer zu erhalten, und setzt zu

diesem Acte den nächsten Sonntag nach geendetem Gottes-Dienste fest."

Das gleiche Protokoll gibt Aufschluß über den Ursprung des

noch jetzt üblichen Maifestes, indem es bemerkt: „Vermöge allerhöchster

Verordnung 6. München, 35. Julins 1810 ist der 1. Tag des Monats May

zum Andenken der an diesem Tage 1808 publizierten Constitution"^

"°) S, oben S, 33.
Das Jahr 1808 hatte dem Königreiche Bayern die Aufhebung der

Leibeigenschaft und eine Regelung des Stcuerwefens gebracht: eiue Ver¬
fassung im eigentlichenSinne erhielt Bayern bekanntlich erst Jahre
später- Vgl. W. Schreiber, Geschichte Bayerns II 437; M- Schwann,
Jll. Geschichte von Bayern, m 759-
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mit einer Schulseyerlichkeit zu begehen. Um bey dieser Ge¬
legenheit unsere schuldigste Achtung der allerhöchsten Verordnung und
ächte patriotische Gesinnung an den Tag zu legen, ergeht von Seite des
k. Neetorats an die sämmtl. HH. Classen- und Kunstlehrer"") das An¬
sinnen, für passende Deklamations-Stücke uud für Subjeete, welche sie
mit Anstand vortragen, sowohl als für Gesang und Musik und andern
Kunstgenuß, sofern er thunlich ist, zu sorgen und dadurch die Festlich¬
keit des Tages zu erhöhen." In dieser Feier ist wohl der Ursprung
des jetzt üblichen Maifestes zu erblicken.

Z. clez possciuei' ö^miic>siuiii5 von 1787—19>z,

a) F ü r st b i s ch ö f l i ch e s Gymnasium (1737—-1803).
«) Füufklassig:

Schülerzahl am Ende des Schuljahres
Schuljahr Rhet, II Rhet, I Syntax Gramm,

II

Gramm,
I

zusammen

1 786/07 30 27 27 22 19 125
1787/08 27 23 22 17 29 118
1788/09 15 24 20 26 25 110
1789/90 16 24 24 26 37 127
1790/91 21 22 30 28 46 147
1701/92 17 25 25 37 57 161

H ^-echsklassig:

Schülerzahl am Eude des Schuljahres
Schuljahr Met,

II
Rhet,

I Synt,
Gramm,

II
Gramm,

I

Vorbe-

reitumzs-
klasse

zusammen

1792/93
1793/94
1794/95
1795/96
1796/97
1797/98
1798/99

1799/1800
1800/01
>801/02
1802/03

17
28
15
32
24
24
32
32
40
34
33

29
31
40
29
32
36
36
52
47
37
26

29
40
30
35
44
45
61
59
46
41
47

41
39
38
45
50
65
57
52
58
56
32

39
35
53
57
74
66
66
77
60
40
35

39
59
43
55
61
56
58
59
39
26
36

194
232
219
253
285
292
310
331
290
234
209

Gemeint sind die Lehrer für Gesang und Musik, vielleicht auch
der Zeichenlehrer, der für Schmücknng des Festraumes - das ist wohl
unter dem „andern Kunstgenuß" zu verstehen ^ Sorge zu tragen hatte.
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b) Kurfürstlich, dann Königlich bayerische
S t u d i e n a n st a l t.

a) Zcach der Wismayrschen Organisation:

Schülerzahl am Ende des Schuljahres
Schuljahr

5. Klasse 4. Klasse 3, Klasse s, Klasse Klasse
Vorbe-

reitunqs-
klasse

zusammen

1803/04
1804/05
1805/06
1806/07
1807/08

19
25
10
18
7

28
20
20
11
10

28
19
14
10
10

22
24
21
17
19

36
31
24
28
28

31
27
22
22
32

164
146
III
106
106

/?) Nach der Niethammerschen Organisation:

Schülerzahlam Ende des Schuljahres

Schul¬ N Ober¬ Unter- r-

Progymn, primär¬ Primar¬ L
jahr

" st
schule schule N

Q

Q II l II I II I

1808/09 7 8 5 5 9 9 15 15 22 10 105
1809/10 6 5 9 10 9 16 17 16 12 100
1810/11 6 16 9 11 9 13 21 25 28 138
1811/12 11 14 15 11 11 20 18 40 38 178

Das fürstbischöfliche Gymnasium erreicht im Schuljahre 1799/1800
die ansehnliche Zahl von 331 Schülern. Die Frequenz der Anstalt
nimmt dann wieder ab um, nachdem diese uuter bayerische Leitung
gekommen ist, noch mehr zu sinken. Als Hauptursache hievon ist ohne
Zweifel die Tatsache zu betrachten,daß die Stadt Passau unter den
Kriegsunruhen jenes Zeitabschnitteswiederholt und länger zu leiden
hatte. Iii den Schuljahren 1310/11 und 1311/12 nimmt die Schüler¬
zahl bereits wieder zu und der starke Besuch der beiden untersten
Klassen, den das letztgenannte Jahr aufweist, läßt für künftig auf eine
weitere Steigerung der Schülerzahl schließen, die denn auch in den
folgenden Jahren eintrat.
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